fr Ein geulſch⸗amerikaniſches Blatt, der „California⸗Demokcat“ 
e 


men __ 
1 ihn von 


I Reit gg, 
Lan 
9 Dften 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 


Pfennig pränumerando; 


; Ausgabe 
Aalich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bel allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


vo, RR 


1 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


| XII. Jahrg. 


„Pas Ende der Waſhingtongängerei. 


de rt ſich darüber in feiner urwüchſigen Art wie folgt: Eine 
® unbegreiflichſten, närriſchſten Bewegungen, die die Kultur⸗ 
eſchichte der Vereinigten Staaten zu verzeichnen hat, iſt zu 
de gegangen, oder richtiger in Sand verlaufen. 
$ Die ganze Bewegung war, gelinde gejagt, von kraſſem 
um ug gezeugt. An der Spitze ſtanden zwei Männer: Coxey 
als Stown, von denen jener, jo viel wir wiſſen, mehr Narr 
Schuft, dieſer aber ebenſo viel Narr wie Spitzbube iſt. 
If der kindlichſte Verſtand konnte die Lächerlichkeit und Nutz⸗ 
I; eit der Waſhingtongängeret auf den erften Anblick er- 
Sol Trotzdem vermochten die beiden Führer nicht nur viele 
de von gutgeſinnten und in manch anderer Beziehung 
gu (genten Leuten um ſich zu ſchaaren, ſondern auch in jonit 
Sl tedigirien Zeitungen wurde über die Großartigkeit und 
genſchwere der Trampbewegung geleitartikelt. 
Gel 8 giebt Leute, die bei jeder paſſenden und nicht paſſenden 
desen beit die Preſſe als ein öffentliches Inſtitut kennzeichnen, 
nd u, Aufgabe darin beſtehe, die öffentliche Meinung zu leiten 
in erziehlich zu beeinfluſſen. Dieſelben Leute gerathen häufig 


8 heit pTadige Entrüſtung, wenn eine Zeitung ſich nicht jeder 


eilig volksthümlichen Richtung anſchließt und zu deren 

en ihre Leſer zu beeinfluſſen ſucht. 
ung nit erinnern uns eines Briefes, in welchem ein Leſer 
ew fadelte, daß wir jo wenig Sympathie für die Coxey⸗ 
die ung bekundeten. Es ſeien nicht alle Cranks, meinte er, 
an ch ihr anſchlöſſen. Er ſelber kenne einige ehrenhafte 
nach gu Familienväter noch dazu, die auf Schuſters Rappen 

Waſhington aufgebrochen ſeien. 
dan" antworten ihm, daß dieſe Familienväter Fünfund⸗ 
Fam auf den Unausſprechlichen verdienten, wenn fie ihre 
denden im Stich ließen, um ſich auf eine Narrenwanderung zu 
waz die dieſer Beſcheld von unſerem Freunde aufgenommen 
Wei, wiſſen wir nicht. Vielleicht hat er uns in ſonialiſtiſcher 
Kapftalangeſchuldigt, ein maſtbürgerliches, ordnungsbeſtialiſches 

Men Blaıt zu ſein. 
der Co er ſo viel wiſſen wir: hätte der „Californla-⸗Demokrat“ 
geben ewegung das Wort geredet und Veranlaſſung ges 
nach Waß recht viele Familienväter ſich ihr und dem Marſche 
nachdem aſhington anſchloſſen, ſo hätte derſelbe Leſer jetzt, 
über di die Seitenblaje geplatzt iſt, uns für das Weh, das 
und eſe Familtenväter gebracht wurde, verantwortlich gemacht 
ungehen aſe gerümpft über eine Zeitung, die auf einen jo 
er phantaſtiſchen Humbug „hereinfallen“ konnte. 

wie kläglich das Ende der Coxey⸗Bewegung iſt, erzählt 
Worten eine Depeſche aus Waſhington: „General“ 
achte in einer Anrede ſeiner „Armee“ die Mit⸗ 
daß er ſich ihrer nicht mehr annehmen könne 
e nunmehr ſelbſtſtändig handeln müſſe; damit ver⸗ 


Erzählung von Hans Warring. 
en (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 

glebt etz die Menſchen dort iſt der Winter die beſte Erntezeit — da 
aaten zu verdienen. Da werden die Pferde eingeſtellt und die 
paßt auf geladen, Der Mann liegt am Grenzgraben und 
6 as jenſeits die Patrouille vorüber if. Dann giebt 
n fieber — na, und dann geht es vorwärts, daß die 
ang ar Bis wieder eine Patrouille kommt, dauert es 
die Grenz wer dann milffen fie ſchon ein gut Stück Wegs über 
ke Und das ſchlimmſte iſt der breite Grenzgraben, 
. nicht mehr hält, wie jetzt, heißt's: hinfiber- 
mit ſchwer beladenen Pferden. Dazu gehören 


„Für 


8 18 vor, daß de der Endrick ſie hat. Und oft genug kommt 


Kin e Wind bekommen haben und ihnen auf: 
„ daß 1 die Kugeln hinter ihnen her, und wenn 

Ma e nicht durchkommen, dann heißt es: kehrt 
8, es iſt ein 1 gegen Mann und Schuß gegen Schuß. — Ja, 
ihre Lust dane, gefährliche Sach', und doch haben die Jungens 
Das Rp als ob's zum Tanze ginge.“ 

Seien 8 ha ar ganz bleich geworden bei dieſer Schilde: 
amen, Freiheit a ging er entgegen, er wagte guten 
dagen, das er 5 eſundhelt, ſogar das Leben, eines Zieles 
weniger raſch urch ehrliche Arbeit viel ſicherer, wenn auch 
me x Ben konnte! Das konnte kein gutes Ende neh⸗ 
feinem v doch ein Menſch foviel Macht über ihn hätte, 
Es war ei gefährlichen Thun zurückzuhalten! 

0 25 paar Stunden ſpäter, als Endrick, zum Auf⸗ 
0 während die Diele trat. Sie hatte ihn in ſeinem Zim⸗ 
böten Drauß er ſich fertig machte, ein luſtiges Lied pfeifen 

5 ii rieſelte ein ftetiger Regen herab, grau lag die 
309 ſich ieee grauen Himmel, und durch das graue 
hin. € ammig und ſchlupfrig die Landſtraße nach 
Seine hohen Rn rick hatte ſich dem Wetter gemäß gekleidet. 
Feleemaniel d eliſtiefel verſchwanden unter einem langen grauen 
U So en Kapuze er über den Kopf gezogen hatte, und 

gurt feſt um die Taille ſchloß. Annas ſcharfen 


zung. 


umherlungernden „Induſtrie-Soldaten“ in die Stadt kommen 
ſollten, um ſich verhaften zu laſſen und wenigſtens auf dieſe 
Weiſe ein Unterkommen zu finden. Er ſelber wird jetzt nach 
Ohio zurückkehren, um auf Grund ſeiner als „General“ ge— 
machten Reklame ſeine Erwählung in den Bundes Kongreß zu 
betreiben. 

Wird das Volk jemals aufgeklärt genug werden, die Da⸗ 
magogen und Hetzer von ſeinen wahren Freunden zu unter⸗ 
ſcheiden? 

Politiſche Tagesſchau. 

Zu den umlaufenden Gerüchten über angeblich bevorſtehende 
Veränderungen in den leitenden Kreiſen 
geht der „Köln. Volksztg.“ folgende Mittheſlung aus Berlin zu: 
„Die Rückkehr des Katjers nach Berlin dürfte die baldige Ent⸗ 
ſcheidung einer ganzen Anzahl „ſchwebender Fragen“ bringen. 
Man wird hierbei geneigt ſein, zunächſt an den Gegenſatz 
zwiſchen dem Grafen Caprivi und Miquel zu denken. In der 
„Geſellſchaft“, das heißt eigentlich „bei den Konſervativen“, iſt 
die Annahme vorherrſchend, der Kaiſer werde zunächſt einen 
Ausgleich zwiſchen beiden Staatsmännern verſuchen, und wenn 
fich das als nicht möglich erweiſe, einen der beiden Herren fallen 
laffen. Man ſpricht auch noch von einer weiteren Veränderung 
im Staatsminiſterium, doch iſt dieſes Gerücht noch zu nebelhaft, 
als daß man ſchon näher darauf eingehen könnte. Jedenfalls iſt 
aber eine Anzahl anderer hoher Poſten in der Verwaltung zu 
beſetzen, und man darf geſpannt fein, ob endlich einmal ein 
Katholik an den maßgebenden Stellen in Betracht gezogen wird.“ 
Daß Gegenſätze in den Regierungskreiſen vorhanden find, ſteht 
ja außer Zweifel, Alles Uebrige find nur Vermuthungen. Wenn 
es zu einer Entſcheidung kommt, wird das ſchwerlich vor dem 
Beginn der Reichstagsſeſſion geſchehen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine Zuſchrift, in 
welcher gefordert wird, daß Wahl verſammlungen nur 
von ſolchen beſucht werden, die auch wahlberechtigt find. Die 
Legitimation fol durch eine auf Grund der Wählerlifte zu 
erfolgende Karte ausgeſtellt werden. Weiter wird in der Zu⸗ 
fohrift verlangt, daß das allgemeine Wahlrecht auf diejenigen 
eingeſchränkt werde, die 25 Jahre alt und wirihſchaftlich ſelbſt⸗ 
ſtändig find. Mit dem letzten Vorſchlage will ſich die „Nordd. 
Allg. Zig.“ nicht ſelbſt identifiziren. In der That iſt derſelbe 
verfehlt, denn die wicthſchaftliche Selbſtſtändigkeit tritt gerade 
in denjenigen Bevölkerungskreiſen, welche vorzugsweiſe die 
Träger der Bilbung find, in einem vorgeſchrittenen Lebens⸗ 
alter ein. 

Ein großer Tag für den Freiſinn wird in dieſer 
Woche anbrechen; der Tag nämlich, an dem der ſorgſam be— 
hütete neue Programmentwurf der Richter ſchen 
Partei veröffentlicht wird. Die „Freifinnige Zeitung“ 
kündigt dieſen erhebenden Moment ſoeben an, und wir zweifeln 
nicht daran, daß alle die großen und kleinen Waſſerſtiefler vor 
Erwartung einige ſchlafloſe Nächte haben werden. Auch wir 


Augen entging nicht, daß vorn aus dem Mantel ein Etwas her⸗ 
auslugte — ein Etwas, das fie nicht ohne beklemmendes Herz⸗ 
klopfen ſehen konnte, und das wie der Griff eines Revolvers 
ausſah. i 

„Willſt ſchon fort?“ fragte Kriſtup, der gerade fein Vesper⸗ 
brod auf der Diele verzehrte. 

„Ja, ich muß zu guter Stund in Taueriſchken ſein.“ 

„Warum willſt gehen? ich werd' den Braunen anſpannen, 
dann biſt in anderthalb Stunden da.“ 

„Ich will mir den Umweg über die Landſtraße erſparen. 
Zu Fuß komm ich noch über das Moor, da gewinn ich wenig⸗ 
ſtens dreiviertel Stunden.“ 

„Um Gotteswillen nicht!“ ſchrie die Urte, — „das Moor 
hält nicht mehr, wir haben acht Tag Thauwetter gehabt! Denk' 
an die Ragana!“ 

„Laß mich mit Deinem Unfinn in Ruhe!“ entgegnete 
er halb lachend, halb unwillig, „das Grundeis muß noch 
feſt ſein!“ 8 

„Man kann doch nicht wiſſen, — fahr doch lieber!“ 
mahnte Kriſtup. 

Endrick gab nach, und während der Alte einſpannen ging, 
wandte er ſich zu Anna. 

„Und Du ſagſt nichts zu mir, nicht einmal: Glück auf den 
Weg?” fragte er. N 

Sie hob das Auge und ſah ihn mit ſchwerem Blicke an. 

„Geh' nicht den gefährlichen Weg, Endcick — geh ihn 


nicht!“ flehte ſie mit thränenvoller Stimme. „Denke, was 
auf dem Spiel ſteht: Dein guter Name — Freiheit — 
Leben!“ 


„Und weshalb meinſt, daß ich den Weg geh', meinſt, ich 
thu es blos aus Luſt am Reiten? Geld will ich verdienen, — 
viel Geld!“ 

„Um Gotteswillen, thu' es nicht! Das Geld, das Du ver⸗ 
dienſt, iſt unrecht Gut!“ 

Er fuhr auf. 

„Red' nicht jo!” rief er unwillig, „wem thu' ich Unrecht 
an? Der liebe Gott hat die Welt groß und weit geſchaffen — 
er will nicht, daß die Menſchen ſich abſperren mit Mauern und 
Gräben. Und wenn es der Ruſſ doch' thut — na, ſo helfen 


find auf die Entſchleierung des großen Geheimniſſes, noch mehr 
aber auf die Kritik, die in freiſinnigen Blättern an den geheim⸗ 
nißvollen Entwurf ſich knüpfen wird, geſpannt. Daß aber die 
nationalliberale Preſſe ſich über die freiſinnige Programm⸗ 
bewegung luſtig macht, iſt etwas gewagt. Hat der Freiſinn 
wenigſtens den Muth, dem Drängen ſeines kleinen Anhangs im 
Lande nachzugeben und eine Programmreviſion vorzunehmen, 
jo behandeln die Nattonalliberalen dieſe für fie recht brennende 
Frage nach alter „ſtaatsmänniſcher“ Art fortgeſetzt „dilatoriſch“ 
und kümmern ſich weder um Anträge von Provinzialpartei⸗ 
tagen, noch um von dieſen mühſelig ausgearbeitete Programm⸗ 
Entwürfe. Im Klugſprechen find die Nationalliberalen eben 
allen Parteien „über“, beim Beſſermachen aber haperts ganz 
gewaltig. 


Die Ergebniſſe der Kriminalſtatiſtik haben u. a. die That⸗ 
ſache ins Licht gerückt, daß großſtädiiſche Verhäliniſſe auf die 
Kriminalität der Jugendlichen im Verhältniß 
zu derjenigen der Erwachſenen ungünſtig einzuwirken, ſcheinen; 
wenigſtens in den Gebieten der drei Hanſaſtädte, welche weſent⸗ 
lich durch die Verhältniſſe der drei Städte ſelbſt beeinflußt 
werden, iſt die jugendliche Kriminalität im Verhältniß zu der⸗ 
jenigen der Erwachſenen hoch, und auch Berlin hebt fich in 
dieſer Richtung ungünſtig von ſeiner Umgebung ab. Hieraus 
erhellt, welcher Werth der Behauptung des „Vorwärts“ beizu⸗ 
meſſen iſt, ein Sozialdemokrat ſei zur Begehung von Rohheits⸗ 
verbrechen unfähig. Es giebt kein roheres Gefindel, als die 
Rotte unreifer Burſchen, welche in Berlin den eigentlichen Kern 
der ſoztaldemokratiſchen Partei-Organiſation bildet. Das weiß 
niemand beſſer als der „Vorwärts“, welcher deshalb auch 
ſeiner Behauptung von der angeblichen Engelhaftigkeit der 
Genoſſen die vorſichtige Einſchränkung hinzuftügte, „wenn fie 
nüchtern find”, 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht heute eine Zuſchrift 
ihres ehemaligen Redakteurs, des Geh. Raths Pindter, wo⸗ 
ſelbſt dieſer die ihm angeblich von dem Berichterſtatter des 
„Sun“ in den Mund gelegten Aeußerungen als lächerlich grobe 
Ungereimtheiten bezeichnet und die Meinung ausſpricht, daß 
ein wirkſamer Schutz gegen journaliſtiſche Anzapfungen und 


gegen die Ausbeutung der Perſönlichkeit nicht gegeben ſei. ES 


müſſe der Preſſe und dem Publikum überlaſſen bleiben, was 
es glauben könne und wolle. Dieſer Lage gegenüber werde 
er wie bisher auch künftig alle perſönlichen Anzapfungen uner⸗ 
widert laſſen. 


Anläßlich des Feſttages des heiligen Joachim empfing der 
Papft in Rom am Sonntag 16 Kardinäle und mehrere Bi⸗ 
ſchöſe und Prälaten. Der Papſt unterhielt ſich längere Zeit 
mit verſchlebenen Perſönlichketten und ſprach unter anderem 
von der günſtigen Aufnahme der letzten Encyklika im Orient, 
von der Congregation de propaganda fide, von der Reform 
des liturgiſchen Geſanges und der Reform des Predigerweſens. 
Hinſichtlich des letzteren Gegenſtandes ließ der Papſt ein bes 


wir uns, ſo gut wir können. Und wenn er Schaden davon hat 
— was geht uns der Ruſſ' an?“ 

„Endrick, Du haſt immer geſagt, daß Du das Befehlen 
und Anordnen in der Wirthſchaft nur deshalb verſtehſt, weil 
Du bei den Soldaten das Gehorchen gelernt haſt. Du haſt es 
aber nicht gelernt, Endrick — wer feinen Vorgeſetzten gehorcht, 
gehorcht auch dem Geſetz.“ 

Sie wartete eine Weile, daß er antworten würde. 
Aber er antwortete nicht, er ſtand neben ihr und ſtarrte in 
ihr hübſches, blaſſes Geſicht, das ſie zu ihm emporgehoben hatte. 

„Und das größte Unrecht, Endrick, thuſt Du Dir ſelbſt an. 
Du kannſt nicht gut bleiben bei dieſem wilden, gewaltthätigen 
Leben. Immer auf der Nothwehr — immer den Revolver in der 

and! 
Si Du denn noch derſelbe Endrick, der von den Soldaten 
heimkehrte, ſtolz auf ſeine gute Führung, auf das Lob 
aller der vornehmen Herren, mit denen Du zu thun gehabt 
eie Endrick — was würden fie ſagen, wenn ſie Dich jetzt 
ſähen?“ 

Ihre Stimme zitterte und große Thränen ſtanden in ihren 
Augen. Die Worte, in ſanftem, flehendem Thon geſprochen, 
ſchlugen mit ungeahnter Kraft an das Herz des jungen Mannes. 
Sie ſchmolzen wie warmer Sonnenſchein die Eiskruſte davon 


hinweg, die Eigennutz, Hochmuth und Eitelkeit darum gelegt. 


„Ich will es aufgeben, Anna, ich will den böſen Weg nicht 
mehr gehn! Du biſt die Einzige in der Welt, I 1 apa 
hat, mich davon abzubringen. — Heut aber muß ich noch 
reiten, ich hab' es verſprochen — es iſt alles darauf eingerichtet 
— mein Wort muß ich halten. Aber wenn ich dieſe Nacht 


zurückkomme einen großen Haufen Geld in der Taſch' und zu 
Dir ſagen kann: 


Arme zu heirathen“ — 
„Nicht deshalb! — um Gottes Willen, Endrick, nicht des⸗ 
halb!“ unterbrach ſie ihn. 


„Gerade deshalb! Nimmſt mich, Anna, wenn 
ausläuft?“ 


„Und wenn es nicht gut ausgeht? Wie foll ich leben 
mit dem Gedanken, daß Du deshalb in Dein Ung lück gerannt biſt!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


es gut 
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Fühlſt Du nicht, wie Du bet dieſem Leben verwilderſt? 


jetzt kunn ich dran denken, auch allenfalls eine 
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ſonderes Dokument vertheilen. Der Geſundheitszuſtand des 
Papſtes iſt ausgezeichnet. 

Das Befinden des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Du⸗ 
puy wird andauernd beſſer. Dupuy wird gegen Ende der 
Woche von Vernet⸗les⸗Bains wieder abreifen. - — Das „Journal“ 
veröffentlicht neue Einzelheiten über das Komplot gegen Dupuy. 
Ein fremder Anarchiſt ſoll ſich in voriger Woche mit einem 
Reiſekoffer, in deſſen doppeltem Boden Explofionsſtoffe ver⸗ 
borgen waren, nach Vernet begeben haben, um dort die Wohnung 
Dupuy's in die Luft zu ſprengen. 

In ganz Bulgarien fanden am Sonntag die Wahlen 
der Departementsräthe ohne Zwiſchenfall ſtatt; nur in Siliftria 
und Tın kam es zu vorübergehenden geringen Ruheſtörungen. 
Die bis jetzt bekannten Wahlreſultate find regierungsfreundlich; 
die Liſten des Klubs der Nationalpartei drangen überall durch. 
Der Wahlſieg wurde in vielen Gegenden von der Bevölkerung 
gefeiert. 

Die Nachrichten aus Melilla lauten widerſprechend. 
Von Seiten der Kabylen wird behauptet, daß unter den dortigen 
Stämmen große Erregung herrſche. Muley⸗Araaf verfichert, er 
bücge für die Ordnung und die Reſpektirung des ſpaniſchen Ge: 
biets. Die Spanier treffen Vorfichtsmaßregeln. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegt 
der „Voſſ. Ztg.“ folgende Londoner Depeſche vor: Nach einer 
Shanghaler Drahtmeldung der Times fanden bei Pingrang 
kleinere Gefechte zwiſchen Japanern und Chineſen ſtatt. Ein 
großes Treffen wird demnächſt dort erwartet. Der aus Victoria 
(Brttiſch Columbia) am 17. Auguſt eingetroffene Poſtdampfer 
„Empreß of Japon“ überbringt ausführliche Meldungen über 
die erſten kriegeriſchen Operationen in Korea. Die Japaner 
kaperten ein chineſiſches Aviſoboot; darauf wurde das chineſiſche 
Kriegsſchiff „Tſi⸗uen“ beſchoſſen, wobei 16 Mann getödtet 
wurden, während das chineſiſche Schiff „Chen⸗Yuen“ einen 
japaniſchen Kreuzer erſter Klaſſe, deſſen Namen nicht angegeben 
fi, in den Grund bohrte. — Nach Meldungen aus Pokohama 
nimmt die kriegeriſche Stimmung in Japan zu. Die Ber: 
faſſungsteformpartei erließ ein Manifeſt, in dem ſie erklärt, die 
japaniſche Armee müſſe in China einfallen und den Frieden 
unter den Wällen von Peking diktiren. In den feindlichen 
Heeren in Korea ſollen Krankheiten herrſchen. In China er⸗ 
wacht der Fremdenhaß wieder, die chineſiſchen Wachen im Ar⸗ 
ſenal von Wei⸗Hei⸗Wei feuerten auf die wegen des Kriegs⸗ 
ausbruches entlaſſenen ausländiſchen Arſenalbeamten, größten⸗ 
theils Engländer und Schotten, als dieſe das Arſenal verließen. 
Es wurde indeß niemand getroffen. 

eich. 


Deutſches R 
Berlin, 20. Auguſt 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Mittag den 
neuernannten ſerbiſchen Geſandten Boghichewitſch in Antritts⸗ 
audienz. Der Geſandte wurde gleich darauf von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin empfangen. 0 

— Der vom Kaiſer geſtiftete Ehren-Wanderpreis iſt bei 
der geſtrigen Kaiſer⸗-Regatta des Berliner Pachtklubs auf dem 
Müggelſee von einem hier bisher unbekannten Boot, der Pacht 
„Lita“ des Herrn Emil Müller vom Ruppiner Ruder⸗Seglerklub, 
errungen worden. 

— Der Kaiſer wird, wie verlautet, am 23. Auguſt über 
die am Montag in Berlin eingerückte fünfte Diviſion eine Pa⸗ 
rade abhalten. 

— Der Kaiſerin Friedrich wurde am Sonntag von dem 
235 Vereine umfaſſenden naſſauiſchen Kriegerbunde im Schloß⸗ 
garten von Kronberg eine Huldigung dargebracht. Die hohe 
Frau, die Protektorin des Bundes iſt, ſchritt die Fronten der 
in Parade aufgeſtellten Krieger ab und zeichnete mehrere durch 
huldvolle Anſprachen aus. 

— Der König von Württemberg begiebt ſich am 4. Sep⸗ 
tember nach Weſtpreußen zur Theilnahme an der Kaiſermanövern. 
Der König reiſt zunächſt nach Rieſenburg und wird ſpäter mit 
dem Kaiſer in der Marienburg Aufenthalt nehmen. 

— Die Zuſammenziehung der Flotte für die vom 14. bis 
20. September ſtattfindenden Kaiſermanöver wird einer Meldung 
des „W. T. B. aus Wilhelmshaven zufolge nicht, wie geplant 
war, vor Neufahrwaſſer, ſondern an einem anderen, noch zu 
beſtimmenden Punkte der Oſtſee geſchehen. 

— Staatsminiſter a. D. Hobrecht erſucht die „Nat.⸗Ztg.“ 
um Veröffentlichung folgender Zeilen: „Für die vielen mir in 
Briefen und Telegrammen ausgeſprochenen Glückwünſche zu 
meinem 70 jährigen Geburtstage, die ich in nächſter Zeit nicht 
zu beantworten vermag, ſage ich vorläufig hiermit meinen auf⸗ 
richtigen Dank. Hobrecht.“ 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung von Maßregeln 
gegen die Cholera iſt heute Vormittag unter dem Vorſitze des 
Direktors im Reichs⸗Geſundheitsamte, Dr. Köhler, zuſammen⸗ 
getreten. Anweſend war u. a. auch der Oberpräfident von Oſt⸗ 
preußen, Graf Stolberg⸗Wernigerode. Aus dem erſtatteten 
Berichte geht hervor, daß durch die Cholera am meiſten Weſt⸗ 
preußen in Mttleidenſchaft gezogen wird, daß aber durch 
weitgehende Maßregeln die Gefahr abgeſchwächt ſei. Das 
Reichs ⸗Geſundheitsamt habe dieſe Maßnahmen bereits vor 
dem 1. Auguſt verfügt, um der weiteren Verbreitung der Seuche 
vorzubeugen. 

— Von zuſtändiger Seite wird der Behauptung entgegen⸗ 
treten, der leitende Architekt des Reichstagsbaues, Baurath 
Wallot, ſei von dem Miniſter „angewieſen“ worden, den Bau 
bis zum 15. Oktober d. J. zur Benutzung bereit zu ſtellen. Nach 
den urſprünglichen Abſichten ſollte der Bau ſchon im Jahre 
1892 vollendet ſein. Als dann der Architekt erklärte, daß er 
dieſen Termin nicht einhalten könne, wurde auf Grund der mit 
ihm geführten Verhandlungen die Bauzeit, und zwar durch 
Beſchluß des Reichstags⸗Baukommiſſion vom 14. Juni 1890, 
bis zum Herbſt des Jahres 1894 verlängert. Dabei iſt es ge⸗ 
blieben; es iſt unrichtig, daß der Miniſter den Architekten jetzt 
zu beſchleunigter Fertigſtellung „angewieſen“ und etwas anderes 
von ihn verlangt hat, als die Einhaltung des ſchon vor vier 
Jahren feſtgeſetzten Termins. 

— Der Berliner Stadtrath und Stadtälteſte Adolf Hagen 
iſt in Golling bei Salzburg geſtorben. Derſelbe war in den 
Jahren 1866 bis 1872 Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes. Sein Name iſt durch einen von ihm eingebrachten 
Antrag auf größere Spezialiſirung des Etat bekannt geworden; 
die Annahme dieſes Antrages hatte zur Folge, daß das Mi⸗ 
niſterium Auerswald feine Demijfion nahm, worauf bekanntlich 


das Miniſterium Bismarck folgte. Hagen iſt deshalb vielfach 
als der Vater des Konfliktes bezeichnet worden. In den Jahren 
1871 bis 1874 vertrat Hagen den erſten Berliner Wahlkreis im 
Reichstage; er gehörte der Fortſchrittspartei an. In der Ber⸗ 
liner Verwaltung war er insbeſondere auf dem Gebiete der 
Waſſerverſorgung thätig. 

— Die Verluſte der Bauhandwerker Berlins betragen nach 
den bis jetzt bei dem Vorſitzenden des Bundes für Boden⸗ 
beſitzreform eingelaufenen 218 Anmeldungen 5 080 556 Mark. 

Dresden, 19. Auguſt. Anläßlich der Eröffnung des erſten 
Wettin⸗Bundesſchießens beſuchten heute Nachmittag der König, 
Prinz Georg und Prinz Friedrich Auguſt den Feſtplatz in 
Trachau. 

Leipzig, 20. Auguſt. In der hieſigen Zentralhalle waren am 
Sonnabend und Sonntag auf den Aufruf des Komitees in Peine und 
Würzburg aus allen Theilen des Reichs deutſche Kriegsveteranen ver⸗ 
ſammelt, um über gemeinſame Schritte zur Erringung ausreichender 
Invaliditätsunterſtützungen für alle Kriegsveteranen und behufs Grün⸗ 
dung eines allgemeinen Verbandes deutſcher Kriegsveteranen zu berath⸗ 
ſchlagen. Die Betheiligung war außerordentlich ſtark, ſie erſtreckte ſich 
auf mehr als hundert deutſche Städte und Ortſchaften. Beſonders ſtark 
vertreten war Süddeutſchland. Nachdem am Sonnabend eingehende 
eee ſtattgefunden hatten, eröffnete am Sonntag gegen 12 Uhr 
Mittags Verſicherungsinſpektor O. Kästner (Leipzig) in Anweſenheit von 
ca. 600 deutſchen Kriegsveteranen die Hauptverſammlung mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und ſämmtliche Bundesfürſten. So⸗ 
dann berichtete der Referent Lange (Leipzig) über die Vorarbeiten zur 
Konſtituirung des Verbandes. Einſtimmig haben, ſo führte der Referent 
u. A. aus, in der Vorbeſprechung ſämmtliche Kameraden, von denen ein⸗ 
zelne ſtimmberechtigt für 5000 Perſonen ſind und ganze Verbände ver⸗ 
treten, die Neugründung eines Verbandes deutſcher Kriegsveteranen 
unter Auflöſung des alten Verbandes gutgeheißen. Der neue Verband 
ſoll alle Krieger aus den Kämpfen von 1848 bis 1871 umfaſſen (Bei⸗ 
fall). Sitz des Verbandes wird Leipzig. Der Zweck des Vereins ſoll 
ſein a) die Liebe für Kaiſer, angeſtammtes Herrſcherhaus und Vaterland 
zu pflegen und auf die Nachkommen zu übertragen; b) das Anſehen der 
deutſchen Krieger zu heben; c) Mitglied kann jeder Krieger aus den 
Feldzügen von 1848— 70/71 werden, vorausgeſetzt, daß er treu zu Kaiſer, 
angeſtammtem Herrſcherhauſe und Vaterland hält und im vollem Beſitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte iſt. Der jährliche Mindeſtbeitrag wurde auf 
20 Pfennig feſtgeſetzt. Einſtimmig billigte die Verſammlung die Grün⸗ 
dung des Verbandes mit den vorgeſchlagenen Statuten. Sodann wurde 
der Vorſtand gebildet, es wurden gewählt: Lange, Käſtner, Hille, Schultze, 
Schmerwitz, Bölke, Kalb, Haak, Schubert (Leipzig), Holzhauſen (Peine), 
Maag (Würzburg), Dal (Greußen i. Th.), Oeffner (Köln), Friedemann 
(Jüterbogt). Im Weiteren beſchloß man die Abſendung von Huldigungs⸗ 
und Begrüßungs⸗Telegrammen an Seine Majeſtät den Kaiſer, ſowie an 
ſämmtliche deutſchen Bundesfürſten und den Fürſten Bismarck. Namens 
des Vorſtandes empfahl Käſtner (Leipzig) die Entſendung von Bittge⸗ 
ſuchen an Se. Majeſtät den Kaiſer und an ſämmtliche Bundesfürſten 
um Verleihung einer Penſion an ſämmtliche Mitkämpfer von 1870/71, 
beſonders aber an kranke und hilfsbedürftige Kameraden, wenn ſie ihre 
Krankheit auch nicht mehr als durch den Feldzug entſtanden nachweiſen 
können. Der Antrag fand einſtimmig Annahme. Da viele Krieger den 
Wunſch haben, die Stätten der großen Kämpfe von 1870/71 wiederzu⸗ 
ſehen, wird der nächſte Verbandstag im Auguſt 1895 anläßlich der 
25. Wiederkehr der Schlachten von Metz in Straßburg abgehalten werden. 
Der Vorſtand wurde beauftragt, die Eiſenbahnverwaltungen um Be⸗ 
willigung von Freifahrt eventl. Fahrpreisermäßigung für ſämmtliche 
deutſche Krieger zum Beſuch der Schlachtfelder in den Reichslanden 1895 
zu erſuchen. Sodann wurde noch die Anlegung einer Stammrolle ſo⸗ 
wie die ſtatiſtiſche Nachweiſung aller noch lebenden Krieger beſchloſſen. 
Als Verbandsorgan wird eine Wochenſchrift „Der Veteran“ herausge⸗ 
geben werden. 

Coblenz, 20. Auguſt. Geſtern fand hier die feierliche 
Fahnenweihe des Coblenzer Gardevereins ſtatt. Dabei hielt der 
Generaloberſt Freiherr von Los eine Anſprache, in welcher er, 
der Coblenzer Zeitung zufolge, hervorhob, der Monat Auguſt 
ſei zu dieſer Weihe ausgewählt worden, weil in den Tagen des 
Auguft die denkwürdigen Schlachten von St. Privat und St. 
Marie geſchlagen worden ſeien. Bei einer Unterredung, die er 
mit dem franzöſiſchen General Canrobert, dem Führer der 
franzöfiſchen Armee, gehabt habe, habe ihm dieſer erklärt, daß 
er bei den Feldzügen in Mexiko, in der Krim und in Spanien 
viele tapfere Krieger kennen gelernt habe, aber keine Truppe 
ſet ſo unüberwindlich geweſen, wie die deutſche Garde bei dem 


Sturm auf St. Privat. 
Ausland. 

Lemberg, 19. Auguſt. Der Kongreß der polniſchen Handels⸗ 
gewerbetreibenden iſt heute eröffnet worden. Auch aus Poſen 
und Weſtpreußen waren Mitglieder erſchienen. Zu Präfidenten 
wurden der Reichstagsabgeordnete Kubicki⸗Poſen und Große: 
Krakau gewählt. 

Madrid, 20. Auguſt. Die Meldung, die Regierung beab⸗ 
ſichtige die Einführung der Zollzahlungen in Gold, wird für 
unbegründet erklärt. — Gutem Vernehmen nach hat die Re⸗ 
gierung beſchloſſen, zum Schutze der ſpaniſchen Intereſſen Krieges 
ſchiffe nach Mazagan zu entſenden. 

Kopenhagen, 20. Auguſt. In Anweſenheit der königlichen 
Familie wurde am Sonntag die marmorne Frederikskirche am 
Frederiksplatz in der Nähe des Schloſſes Amalienborg eingeweiht. 
Die Kirche, zu welcher Friedrich V. den Plan entworfen hatte, 
iſt ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts im Bau geweſen. Die 
Vollendung hatte der Geheime Etatrath Tietgen auf ſeine Koſten 
übernommen und durchgeführt. 

Petersburg, 21. Auguſt. Die im Frühing d. J. von 
dem Miniſtertum der Landwirthſchaft vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln zur Bekämpfung der dem Getreide ſchädlichen Inſekten 
und anderen Thiere haben ſich als ſehr erfolgreich erwleſen. 
Aus den Berichten der Gouverneure iſt erſichtlich, daß die Ge⸗ 
treideſchäden in dieſem Jahre viel weniger erheblich find als in 
anderen Jahren. 

Oran, 19. Auguſt. Die Polizei verhaftete den 28jährigen 
Anarchiſten Sriſchy, welcher ſich hier ſeit dem 2. Juli aufhielt. 
Sriſchy wird vor das Zuchtpoltzeigericht geſtellt werden wegen 
Zuwiderhandelns gegen den Ausweiſungsbefehl. 

Provinzialnachrichten. 

DO Sulmfee, 20. Auguſt. (Berſchiedenes.) Der hieſige Gewerk⸗ 
verein feierte am Sonntag in der Villa nova unter Betheiligung der 
Gewerkvereine aus Bromberg, Thorn, Culm und Graudenz ſein erſtes 
Stiftungsfeſt. Die Feſtgäſte, die ſämmtlich ihre Vereinsfahnen mit⸗ 
brachten, trafen, von drei Richtungen kommend, mit den Vormittags⸗ 
zügen auf dem hieſigen Bahnhof ein, von wo fie nach herzlichem 
Empfange zum Lokale des Herrn Jaſinski geleitet wurden. Hier fand 
ae und offizielle Begrüßung durch den Vorſitzenden des 

ulmſee'er Gewerkvereins, Herrn Raſchke, ſtatt. Nachmittag ſtellten ſich 
ſämmtliche Vereine auf dem Hofe der Zuckerfabrik in Reih“ und Glied 
auf und marſchirten von hier aus unter den Klängen der Militärkapelle 
des 11. Fuß⸗Artillerieregiments nach einem Umzuge durch die Stadt nach 
dem Feſtlokale Villa nova. Dort fand Konzert ſtatt, dem ein zahlreiches 
Publikum beiwohnte. Gegen Abend wurde der Garten durch eine 
Anzahl kleiner und großer Lampions erleuchtet. Später verlegte man 
das Feſt nach dem Saale, woſelbſt der Tanz in ſeine Rechte trat. Ein 
roßer Theil der auswärtigen Gäſte verließ unſere Stadt mit den 
bendzügen, während ein Theil die Feierlichkeit bis zum heutigen Morgen 


fortſetzte. Das ganze Feſt verlief zur allgemeinen Befriedigung. — Am 
Sonnabend fand im Saale des Herrn Jaſinski ein Familienfeſt des 
bieſigen polniſchen Induſtrievereins ſtatt, welches in einem fröhlichen 
Tanzkränzchen beſtand. — Die nächſte Sitzung des freien Lehrervereins 
findet am 15. September in der Villa nova flatt. — Die Planirungs, 
arbeiten an der neuen Ringſtraße, wozu ſtellenweiſe 1—1!/, Meter Erde 
aufgeſchüttet werden mußten, find beendet. Es fol nun auch mit der 
Pitafterung bald begonnen werden. Die unbebauten Längsſeiten dieſer 
Straße ziert ein neuer Stakenzaun, der auf Koften der Stadt aufgeſte 
iſt. — Das Abtheilungsbureau der nunmehr vollendeten Eiſenbahnſtrecke 
Fordon⸗Schönſee kommt zum 1. Oktober von hier fort. Dadurch und 
durch den gleichzeitigen Abzug der Beamten, die im Bureau beſchäftigt 
waren, werden einige Wohnungen frei werden. 7 
Eulm, 20. Auguſt. (Zur Lage des Vorſchußvereins) ſchreibt die 
„Culm. Ztg.“: „Obgleich es unſere Anſicht war, nichts mehr über dieſe 
für Culm ſo unangenehme Angelegenheit früher in die Oeffentlichkeit zu 
bringen, als bis die ganze Sachlage klar gelegt worden iſt, ſo können 
wir dennoch nicht umhin, noch einmal einiges zu berühren. Die Nach⸗ 
richt von einer Anzeige an den Staatsanwalt hat wahrhaft erſchütternd 
auf die Gemüther der Bürger gewirkt. Die Lage iſt aber nicht io 
ſchlimm, wie man wirklich annimmt. Es mag ja fein, daß das Direk⸗ 
torium ihrem Kaſſirer ein zu großes Vertrauen ſchenkte und deshalb 
vielleicht zur Rechenſchaft gezogen werden könnte. 


verkrachten. Unſer Direktorium hat ſich keine Vermögensvortheile wer“ 
ſchafft. Dieſes muß ſtark betont werden, und ſelbſt wenn das Direk⸗ 
torium und der Aufſichtsrath mit einer größeren Summe partizipiren 
würden, ift dieſes Strafe genug. Daß aber einem Aufſichtsrathsmitgliede 
der Argwohn entgegengebracht wird, daſſelbe habe ſich kurz nach dem 
Tode des Lauterborn noch 8000 Mk. von einem anderen Aufſichtsraths' 
mitgliede aus der Kaffe geben laſſen, das find Gerüchte, welche jeder Ber 
ſchreibung ſpotten. Ferner ſoll man ſchon an kleinere Leute herantreten 
und Depoſitenſcheine abzuſchwindeln verſuchen, indem man für kleine 
Summen ſich in den Beſitz größerer bringen will. Wir warnen au 
das Energiſchſte vor ſolchen Geſchäften. Die Depofitenbefiger verlieren 
keinen Pfennig, nur iſt es möglich, daß noch einige Zeit bis zur Aus“ 
zahlung verſtreichen dürfte.“ 

z. Culmer Stadtniederung, 20. Auguſt. (Die Diphtheritis in 
Culm.⸗Dorpoſch) bat heute bereits das fünfte Opfer gefordert. 

Aus dem Kreiſe Culm, 18. Auguſt. (Die Rebhühnerjagd) ver 
ſpricht in dieſem Jahre lohnend zu werden. Die Landleute erzählen, da 
fie ſelten in einem Jahre beim Einernten auf jo viele Rebhühnerneſter 
mit Eiern und Brut geſtoßen ſind, wie in dieſem Jahre. Das Auffliegen 
vieler Rebhühnervölker beim Durchſchreiten des Ackers, beſonders eines 
Kartoffelfeldes, iſt keine Seltenheit. 

2. Kreis Schwetz, 20. Auguft. (Große Erd⸗ und Waſſerbauten) 
werden ſeit mehreren Wochen Ehrenthal gegenüber, zwiſchen Weichſe 
und Schwarzwaſſer ausgeführt. Es handelt ſich darum, die zwiſchen 
beiden Flüſſen entſtandene Dreieckskämpe ſtromabwärts abzuſchneiden, 
Dadurch wird der Weg der Schifffahrt bedeutend kürzer und dieſe ſelb 
ungefährlicher, da hier der Strudel ſehr ſtark und der Flußgrund rei 
an Untiefen war. Zwei Bagger mit 30 Mann arbeiten an der nöthigen 
Vertiefung; auch werden eine Menge Parallelwerke, ähnlich denen des 
Schwarzwaſſers, gelegt. 

Strasburg, 18. Auguft. (Die hieſigen Trinkwaſſerverhältniſſe) find 
ſehr ungünſtige. Es wurde daher von der heute abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung dem Beſchluſſe des Magiſtrats, den Bau eine 
Röhrenbrunnens auf dem Fleiſchermarkte betreffend, beigetreten. Bel 
dieſem Bau ſoll der Verſuch gemacht werden, ob nicht gutes Quellwaſſel 
zu erlangen iſt, da ſämmtliche hieſigen Pumpen und Brunnen nur Ober? 
waſſer haben, welches nicht anders als gekocht zu trinken iſt. 

Löbau, 19. Auguſt. (Streit mit tödtlichem Ausgange.) Dieſer Tage 
enſtand zwiſchen einem Knechte aus dem Dorfe Klein⸗Nappern und dem 
Ochſenhirten G., einem alten Manne, auf dem Felde ein Streit. Del 
Knecht rief dem G. zu, ihm Ochſen zum Pflügen zu geben. Der alte 
Mann mag das überhört haben und dadurch entſtand der Streit, in 
deſſen Verlaufe der Knecht einen Feldſtein auf G. warf, der dieſem die 
Schädeldecke zertrümmerte. G. iſt bereits geſtorben. 

Ot. Krone, 20. Auguſt. (Der bekannte Berliner Diſtanzfahrel 
Oswald Grüttner) welcher am Montag früh Dt. Krone paſſirte, traf, 
wie telegraphiſch gemeldet wird, auf feiner Rekordfahrt Mühlhauſen i. & 
— Königsberg i. Pr. am 18. d. Mts. früh in Königsberg ein. 
durchfuhr die 1540 Kilometer lange Strecke in 4 Tagen 8 Stunden. 

Niefenburg, 19. Auguſt. (Kreuzottern.) In dem diesjährigen 
trockenen Frühfjatzre haben ſich in unſeren Wäldern die Kreuzottern der 
artig vermehrt, daß ſie ſelbſt auf weit vom Walde abgelegenen Wieſe 
häufig auftreten und ſehr gefährlich werden. So wurde am vergangene 
Freitag ein Fohlen des Gutsbeſitzers Spindler⸗Grasnitz, welches auf del 
letzten Roſenberger Füllenſchau prämiirt und nach Angabe Sachverſtändi⸗ 
ger mindeſtens 600 Mk. werth war, beim Weiden von einer Kreuzott 
in den Kopf gebiſſen, worauf ſchon nach kurzer Zeit der Kopf derartih 
verſchwoll, daß das Thier nach etwa 30 Stunden verendete. 

Marienburg, 20. Auguſt. (Perſonalie.) Der Direktor am Pro 
gymnaſium zu Pe. Friedland Dr. Brennecke ift zum Gymnaſial direktor 
ernannt und für das Direktorat des Gymnaſiums zu Marienburg! 
Ausſicht genommen. 

Danzig, 20. Auguſt. (Herbſt⸗Uebungsflotte. Stapellauf.) Die große 
Herbſt⸗llebungsflotte — 8 Hochſeepanzer, 3 Küſtenpanzer, 4 Fregalk 
Schulſchiffe, 1 Kanonenboot, 1 Transportſchiff, 6 Aviſos, 4 Divifion® 
boote und 24 Torpedoboote, zuſammen 200 Geſchütze und 8500 Mann 
Beſatzung zählend — hat jetzt ihre Manöver in der Nordſee begonnen, 
Die Flotte geht am 6. September von Kiel nach Danzig und ankert * 
10. September abends auf der Rhede vor Neufahrwaſſer. Am 11. un 
12. September finden Vorbereitungen für das Kaiſermanöver ſtatt, 
welches vom 13. bis 20. September dauern wird. Am 21. Septemb 
Auflöſung der Flotte auf der Rhede vor Neufahrwaſſer. — Heute mittag 
um 12 Uhr fand die Taufe des zweiten auf der hieſigen Schiffswerft 
von F. Schichau für den Norddeutſchen Lloyd erbauten Reichspahh 
dampfers ſtatt. Das ſtolze Schiff wurde auf den Namen „Prinz Heinr. 
getauft; den Taufakt vollzog in Vertretung des hohen Taufpathen 1 
Kommandeur des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Herr Oberſtlieutenan 
Mackenſen. Der „Prinz Heinrich“ hat wie das am 20. März vom 
Stapel gelaſſene Schweſterſchiff „Prinz Lunpold“ ein Deplacement 1 9 
11,500 Tons, eine Maſchine von 5000 Pferdekräften und eine Geſchwi 1 
digkeit von 14 Knoten. Im Zwiſchendeck iſt Raum für 1000 Paſſagten 

Elbing, 20. Auguft. (Zur Cholera.) Die Behörde hat heute ange 
ſichts des Auftretens der Cholera und in Rückſicht auf die Herbſtmanon, 
die Wedge Unterſuchung des ſlädtiſchen Leitungswaſſers angeordne, 

Königs 60 20. Auguſt. (Zur Cholera.) Nachdem ein zweite, 
Todesfall an Cholera (ein Schiffer im Hundegatt) wahrſcheinlich 42 
worden iſt, warnt die Behörde dringend vor Genuß von rege wa 

Königsberg, 20. Auguft. (Große Transporte polniſcher Hann 
treffen jetzt täglich mit den Zügen von Eydtkuhnen hier ein, die 
manchen Abenden bis fünf Waggons zu ca. 1000 Stück betragen. Di 
Transporte gehen ausnahmslos nach Berlin. in 

Inſterburg, 19. Auguſt. (Feuersbrunſt.) Am Freitag brannten 
Szacken 4 Wohngebäude und 6 Wirthſchaftsgebäude nieder. Dem re 
ſitzer Preukſchat ſind 7 Pferde, 10 Stück Vieh, 3 große und mehr, 
kleine Schweine mitverbrannt. Ein 10jähriges Mädchen, das mit Ser 
7 8 nn kleinen Strohhaufen gefpielt hat, ſoll das Unglück 
eigeführt haben. 0 

Norkitten N Inſterburg), 18. Auguſt. (Im Sarge verftorbet) 

P. wohnhafter Bauer hatte ſich, während er an ben 
denfeh u 


im nächſten Jahre einzuweihenden Kirche aus. Er erwähnte au Pauls, 
bei, daß die Argenauer Kirche, als Tochterkirche der Moriner St. ach old 
kirche, den Namen St. Petrikirche führen würde und daß demn 


NY 5 


In keinem Falle 
gleicht aber die Angelegenheit unſeres Vorſchußvereins der des in Weimar 


— 


nun al — — PANZER 


Altarbild 
heſonders 
ie ſich zu frommen 

könnten. 

des wen als feſſelnden Vortrages. — Am Sonnabend Nachmittag machte 
r Arbeiter Klatt durch Erhängen auf dem Boden ſeiner Wohnung 


für dieſelbe Chriſtus mit Petrus in Ausſicht genommen ſei. 
machte er ferner noch auf diejenigen Gegenſtände aufmerkſam, 
en Stiftungen einzelner Perſonen oder Familien eignen 
Zahlreiche Mufter dienten zur Erläuterung des ebenſo an⸗ 


u ben Leben ein Ende. Nahrungsſorgen ſcheinen den Mann, der einſt 
5 Verhältniſſen lebte, in den Tod getrieben zu haben. — Der 
in ige erfte Miſſionstag in der katholiſchen Kirche brachte von Nah und 

an eine weit über 2000 Perſonen zählende andächtige Menge nach 

% erer Stadt. Allein mit dem Frühzuge kamen aus der Inowrazlawer 
— gegen 500 Menſchen an. Die Miſſionspredigten wurden im 
N eien auf dem Platze vor der katholiſchen Kirche abgehalten. Die hie⸗ 
er Geſchäftsleute, als Gaſtwirthe, Fleiſcher und Bäcker, haben an dieſem 
90 5 gut verdient, zumal für dieſelben die Beſchränkungen der Sonn⸗ 
5 ruhe in der Zeit von 2—6 Uhr nachmittags aufgehoben waren. — 
5 Inowrazlam waren auch viele Mitglieder des polnischen Induſtrie⸗ 
ei eins anweſend, die am Nachmittage einen Ausflug nach dem Walde 

Jakobskrug unternahmen. . 
inf ‚Snowrazlam, 20. Auguſt. (Goldene Hochzeit.) Herr Kreisſchul 

8. tor, Schulrath Binkowski begeht heute mit ſeiner Gemahlin das 
derlichen doch eitsjubiläum. Dem Jubelpaar iſt die Ehejubiläumsmedaille 
N Bromberg, 20. Auguſt. (Huldigungsfahrt zum Fürſten Bismarck. 
euorganiſation der Eiſenbahnverwalrung. Zur Cholera.) Die Fahrt 

ſind arzin ſoll, wie nunmehr feſtgeſetzt iſt, am 16. September er. ſtatt⸗ 

0 en, falls dieſer Tag dem Fürſten Bismarck konvenirt. Die Entſchei⸗ 

we darüber wird in den nächſten Tagen durch ein Mitglied des Komi⸗ 

im Barzin erbeten werden. Etwa 1000 Perſonen werden an der 

Run theilnehmen. — Dem Vernehmen nach ift 20 bei der hieſigen 
N enbahndirektion diätariſch beſchäftigten Regierungsbaumeiſtern ſeitens 
näcer n Eiſenbahnminiſters mitgetheilt worden, daß ſie vom 1. April 
geſe !ten Jahres ab mit den bis dahin bezogenen Diäten auf Wartegeld 
Ala werden würden und zwar für die Dauer eines Jahres. Nach 
wei 1 dieſer Friſt haben ſich die Betreffenden, wenn ihnen eine ander⸗ 
kracht erfügung des Miniſteriums nicht zugeht, als entlaſſen zu bes 
amm — Die Eröffnung des Cholera⸗Ueberwachungsdienſtes in Netz⸗ 
dent und Weißenhöhe hat heute Vormittag durch den Regierungspräſi⸗ 

en v. Tiedemann ſtattgefunden. 
des Poſen, 20. Auguſt. (Prinz Georg von Sachſen,) der Inſpizient 
tag fünften und ſechsten Armeekorps, trifft am 3. September zu drei⸗ 
gem Aufenthalt hier ein. 

einkl. amotſchin, 18. Auguſt. (Gnadengeſchenk.) Zum Neubau eines 

ate gen evangeliſchen Schulhauſes in Athanaſienhof ift ein Aller⸗ 


worden Gnadengeſchenk bis zum Betrage von 10000 Mark bewilligt 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Auguſt 1894. 
Pr. H (Perſonalveränderungen in der Armee.) Runge, 
Aout. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, von feinem 
mmando bei der Unteroffizierſchule in Marienwerder, Hayner, Sek. 
na dom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, von ſeinem Kom⸗ 
— bei der Unteroffizierſchule in Potsdam — zum 1. Oktober ent⸗ 
Dir 55 Bertog, Hauptm. à la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 und 
dire tionsaſſiſtent bei den techniſchen Inſtituten der Artillerie, zum Unter⸗ 
gg der Art.⸗Werkſtatt in Spandau ernannt. Spiller, Pr.⸗Lt. 
25 Fuß-Art. Regt, von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung 
Re (Hauptm. und Komp.⸗Chef, vorläufig ohne Patent, in das Fuß⸗Art.⸗ 
Fuß Nr. 15 verſetzt. Keßler, Anders, Portepee⸗Fähnrichs vom 
dom Art.⸗Regt. Nr. 11, zu Sek.⸗Lts., Müller, Richter, Unteroffiziere 
FJuß-Art.⸗Regt. Nr. 15, zu Portepee⸗Fähnrichs befördert. 
ent: (Perſonalien bei der Poft.) Angeſtellt iſt als Poſtaſſi⸗ 
Pola der Telegraphen⸗Anwärter Schillemeit in Thorn. Verſetzt find: die 
n aſſiſtenten Dück von Danzig nach Jablonowo, Haffke von Danzig 
Ak Stargard, Sehnert von Gelens nach Danzig. Die Poſtaſſiſtenten⸗ 
in fung haben beſtanden: die Poſtgehilfen Bobber in Graudenz, Wulf 
Anzig. Entlaſſen iſt der Poſtgehilfe Kollmann in Graudenz. 
von (Bom hieſigen Pionſer⸗ Bataillon) iſt ein Kommando 
um d. Offizier, 4 Unteroffizieren und 32 Mann in Elbing eingetroffen, 
finzueb! das Terrain, auf welchem die Kaiſerparade abgehalten wird, 
ebnen. Am 1. September folgen die ſämmtlichen übrigen Mann⸗ 
des Bataillons. g 
gemelde Zum Grenzverkehr.) Verſchiedene Blätter hatten kürzlich 
rung hu ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, die von der ruſſiſchen Regie 
Ei eabſichtigte Aufhebung der Halbpäſſe für Grenzbewohner ſei mit 
uſckränkung erfolgt, daß derartige Päſſe fortan nur dreimal im 
kundi mit je achttägiger Dauer verabfolgt werden. Wie eingezogene Er⸗ 
fimmunıgen ergeben haben, ift jedoch von den bisher beftehenden Be⸗ 
Werden ON über die Halbpäſſe nichts geändert worden. Vielmehr 
paſſe einer Perſon, gegen die ſonſt nichts vorliegt, nach wie vor Halb⸗ 
ih eg nögeftellt, fo oft fie es wünſcht. Den Inhabern von Halbpäſſen 
zu after während deren Giltigkeitsdauer beliebig oft die Grenze 


37 ec. Guckerausfuhr.) Im Monat Juli find aus Weſtpreußen 
666 und aus Oſtpreußen 181 Wee Zucker ausgeführt worden. 
geſtern (Die Miſſionskonferenz) in Graudenz, über welche wir 
im S Nähere Mittheilungen machten, findet nicht im Oktober, ſondern 
tember ftatt, 
Der Henle n tg eltliche Ueberlaſſung von Kunſtdünger.) 
Unenigeinalderein weſtpreußiſcher Landwirthe wird in dieſem Herbſte 
täten ; An Thomasmehl, Superphosphat und Kainit in kleinen Quanti⸗ 
derpflichicden bäuerlichen Wirthen ſeiner Vereine überlaſſen, welche ſich 
ten, den Dünger genau nach Vorſchrift unter Kontrole des Zen⸗ 
zu verwenden und die Fracht für die Ueberſendung zu tragen. 
Beſitzer, welche fi) an dieſen Verſuchen betheiligen wollen, 
— erſucht, ſich baldigſt bei dem Zentralverein zu melden. 
erkrankt Ar Cholera.) Aus Bromberg wird gemeldet: An Cholera 
g ſt der Sohn des Flößers Schwalbe in Lochowice. An Cholera 
dagen iſt der Knabe Buftav Bahr und der Flößer Hartwig in 
nd 2 ebe Nakel (Kreis Wirfis). — In Cladow bei Landsberg a. W. 
tomen enlonen, Mutter und Kind, unter choleraverdächtigen Symp⸗ 
f orben. Die Unterſuchung hat aſiatiſche Cholera ergeben. In⸗ 


Bayer; 
werden oe 


eſchloſtenden in Landsberg a. W. ſämmtliche Badeanſtalten polizei⸗ 
gend gewarnt zugleich wird vor dem Genuß des Warthewaſſers drin⸗ 
am Sonden Studium der Choleraabwehrmaßregeln) traf 
aus Danzi end ein norwegiſcher Arzt im Auftrage ſeiner Regierung hier 
ein. Herr Dr. Slawyk von der hieſigen Cholera⸗Ueber⸗ 
mittag mit 10 und Herr Waſſerbauinſpektor May fuhren Sonntag Vor⸗ 
i wo dialen auf dem hier ſtationirten Regierungsdampfer nach 

dolerabaracke und die Desinfektionsanſtalt ꝛc. in Augen⸗ 
wieder en wurden. Noch im Laufe des Vormittags kehrten die 

ach hier zurück, worauf der norwegiſche Arzt die Rück⸗ 


9 antrat. 
gerem Kalt) Im Alter von 64 Jahren iſt heute hierſelbſt 
n. Der Krankenlager der Photograph Herr Alexander Jacobi 


ollegium augeherdabingeſchiedene hat viele Jahre dem Stadtverordneten⸗ 


en 
und bei 


1 und zahl 121 Verein iſt 5 818 1 
ere. zählt z. 8. Mitglieder einſchl. s 
Blieberneryeian nn chand beträgt ec 171,04 Mk. Neue Mit⸗ 
ben Provinzi 1. und Formulare zur Nationale find vom weftpreußi- 
dier in Em Faverbande herausgegeben und können beim Borfigenden 
abends von 10 genommen werden. Am Sonnabend den 1. September 
kameradſchaftli r ab findet aus Anlaß des Sedantages ein einfaches 
(Schindler 's 2 en Beiſammenſein im Saale des Kameraden Schindler 
fämmlliche Ra eflaurant) zu Mocker Thornerſtraße Nr. 39 ftatt, wozu 
lung if a eingeladen find, — Die nächſte Monatsverſamm⸗ 

en 8. Geptember im „Tivoli“ feſtgeſetzt. — Der Vor⸗ 


ſitzend 18 
eim, Kamerad Künzel, welcher zu der vom 3. bis 6. d. M. in Mann⸗ 


* in 2 
des bandes der Hütter in Wörth abgehaltenen Delegirtenverſammlung 


war, er 8 8 Eiſernen Kreuzes in Deutſchland entſendet 
‚ erftattete ausführlichen Bericht. Aus 2 ift folgendes hervor, 


2 
7 


zuheben. Außer 41 bevollmächtigten, ſtimmberechtigten Vertretern ihrer 
Vereine waren noch etwa 200 mit dem Eiſernen Kreuz dekorirte 
Männer aus allen deutſchen Gauen erſchienen — zum größten Theil 
ſchon mit gebleichten Haaren —, um für das Wohl ihrer Kameraden zu 
ſorgen, den patriotiſchen Sinn zu pflegen und zu fördern und die längſt 
geſchloſſenen Bande warmer Kameradſchaft zu erneuern. Die Civil⸗ und 
Militärbehörden, wie auch die geſammte Stadtbevölkerung der in reichem 
Flaggenſchmuck prangenden Städte Mannheim und Karlsruhe hatten 
den alten Kriegern großartige Empfangsfeſtlichkeiten bereitet, die eigent⸗ 
lich mit dem beabſichtigten äußern ſchlichten Auftreten der Mitglieder des 
Bundes der Ritter des Eiſernen Kreuzes im Widerſpruch ſtanden. Die 
Militärbehörden hatten durch Geſtellung von Muſikkorps, durch Komman⸗ 
dirung von Ordonanzen zu Dienſtleiſtungen bei den fremden Gäſten 
und durch Erlaß beſonderer Befehle an die Garniſonen die alten Krieger 
in hervorragender Weiſe geehrt. Die Spitzen beider Stadtbehörden und 
die Offizierkorps beider Garniſonen, die Reſerveoffiziervereine und die 
verſchiedenen Militärvereine hatten neben ihren Führern zahlreiche Ver⸗ 
treter — letztere auch zur Mitwirkung bei den Feſtlichkeiten ihre Ge⸗ 
ſangsabtheilungen — entſendet, um dem Bunde der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes ihre Sympathien auszudrücken. Gelegentlich der Verhand⸗ 
lungen im großen Rathhausſaale zu Karlsruhe ſandte der Bund 
Huldigungstelegramme an den Kaiſer, an den Großherzog von Baden 
und an den Fürſt Bismarck. Der Kaiſer, welcher inzwiſchen ſeine Reiſe 
nach England angetreten, konnte nicht mehr antworten, dagegen gingen 
vom Großherzog aus Mainau und vom Fürſten Bismarck folgende Antwort⸗ 
telegramme ein: 

„Ich danke den zum Delegirtentag verſammelten Vertretern des 
Bundes der Ritter des Eiſernen Kreuzes für die mir gewidmete ehren⸗ 
volle Huldigung. Ich freue mich über den ſo warmen Ausdruck der 
Sie Alle beſeelenden patriotiſchen Geſinnungen und danke für die mir 
dabei gewidmeten Gefühle. Als Kaiſer Wilhelm I. das alte Eiſerne 
Kreuz wieder zur Auszeichnung für Tapferkeit und Hingebung im 
Kampfe fürs Vaterland erneute, da wollte er mit dieſem Ehrenzeichen 
aus großer Zeit den Kämpfern von 1870 und 71 auch das Vorbild 
der Einfachheit und Selbſtloſigkeit aus dieſer Vergangenheit vor Augen 
ſtellen als die hervorragenden Eigenſchaften eines Volkes in Waffen, 
das ſich aus fremder Herrſchaft zu befreien trachtete. Wir Alle ſehen 
in dem Eiſernen Kreuz das Zeichen der Ehre für treuen Kampf zur 
Wiedererlangung deutſcher Macht und Größe. Die Ehre, das freuz 
zu beſitzen, muß uns zur Kraft erheben, den kommenden Geſchlechtern 
ein Vorbild der höchſten Tugend in Staat und Gemeinde zu geben 
und dadurch auf Nachfolge in denſelben zu wirken. In ſolchen Ge⸗ 
fühlen rufe ich Ihnen zu: Gott ſegne Kaiſer und Vaterland! 

Friedrich, Großherzog von Baden.“ 
Fürſt Bismarck antwortete mit folgenden Worten: 

„Meinen herzlichen Dank allen Kameraden für die ehrenvolle kamerad⸗ 
ſchaftliche Begrüßung. Bismarck.“ 
Bei dem Feſtmahl wurde Fürſt Bismarck zum Ehrenmitglied des Bundes 
ernannt und ihm dies in einem Telegramm angezeigt. — Aus den Be⸗ 
ſchlüſſen der Delegirten iſt Nachſtehendes zu erwähnen: In der Ehren⸗ 
ſoldfrage ſoll eine allgemeine Regelung des Ehrenſoldes für arme, be⸗ 
dürftige Ordenskameraden und deren Wittwen und Waiſen dem Kaiſer 
anheimgeſtellt und der Reichstag gebeten werden, zu dieſem Zweck einen 
Dispoſitionsfonds zur Verfügung zu ſtellen. Zur Abwehr des Bundes 
gegen die Angriffe des Ausſchuſſes für das Kyffhäuſerdenkmal und die 
diesbezüglichen Artikel in der „Parole“ hat die Verſammlung von den 
erwähnten Angriffen mit Bedauern Kenntniß genommen, es aber ver⸗ 
ſchmäht, ſich in eine Polemik einzulaſſen. Die Jahresbeiträge zur 
Bundes⸗Unterſtützungskaſſe ſind auf 25 Pf. pro Kopf und Jahr feſt⸗ 
geſetzt. Der Bund zählt z. Z. 7000 Mitglieder gegen 4000 im Vorjahre. 
Die Gründung eines beſonderen Bundesorgans wurde bis auf weiteres 
abgelehnt. — Einen würdigen Abſchluß der Delegirtentage in der badi⸗ 
ſchen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Karlsruhe bildete am 6. d. M. ein ge⸗ 
meinſamer Ausflug auf die Schlachtfelder von Wörth. Wie am Krieger⸗ 
denkmal in Karlsruhe, ſo legten die Delegirten des Bundes auch an den 
Sieges⸗ und Grab⸗Denkmälern auf den Schlachtfeldern von Wörth zu 
Ehren der Gefallenen Kränze nieder. — Nach dieſem Referat nahm die 
Verſammlung die Erledigung verſchiedener interner Angelegenheiten vor 
und verweilte darauf noch einige Zeit in einer dem Gravelottetage an⸗ 
gemeſſenen würdigen Weiſe beiſammen. Se. Excellenz der Herr Komman- 
dant von Hagen, welcher durch die Anweſenheit des Herrn kommandi⸗ 
renden Generals behindert war, am Tage von Gravelotte in der Mitte 
der alten Kriegskameraden zu erſcheinen, ſandte in Begleitung eines den 
Verein ehrenden Schreibens ſeine Photographie für das Vereins⸗Album, 
welche Auszeichnung von der Verſammlung mit großer Freude entgegen⸗ 

genommen wurde. 

— (Handelskammer.) Die auf heute anberaumte Sitzung ift 
auf nächſten Freitag verlegt. 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) hält am 
23., 24. und 25. ds. ihr diesjähriges Bildſchießen ab. 

— (Menagerie.) In nächſter Woche wird die H. Scholz'ſche 
Menagerie hier eintreffen, welche bisher in Danzig ihr Standquartier 
hatte und gegenwärtig in Graudenz große Anziehungskraft ausübt. Die 
Menagerie zählt nicht weniger wie 150 Thiere, darunter 18 Löwen, 
3 Tiger, 1 Elephant, Panther, Leoparden, Bären ꝛc. Ein Thierbändiger 
ſowie eine jugendliche Thierbändigerin produziren ſich mit verſchiedenen 
der wilden Beſtien in ſchwierigen Dreſſurkunſtſtücken. 

— Unglücksfall auf der Weichſel.) Geſtern gerieth ſchon 
wieder ein Knabe auf der Weichſel in die Gefahr zu ertrinken. Der 
8 Jahre alte Sohn des Schiffers Gorski beluſtigte ſich mit mehreren 
anderen Knaben mit Kahnfahren zwiſchen den Buhnen bei der Jakobs⸗ 
vorſtadt und fiel hierbei ins Waſſer. Als er wieder an der Oberfläche 
auftauchte, griffen die Jungens im Kahn beherzt nach ihm und zogen 
ihn glücklich an der Jacke heraus. Der Verunglückte hat aber ſoviel 
Waſſer geſchluckt, daß er jetzt krank darniederliegt. 

— GBerhaftungen.) Heute Vormittag erfolgte hier die Ver⸗ 
haftung des wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgten Sachwalters 
Louis Paarmann aus Strasburg i. Uckermark. Paarmann hat ſich als 
Verwalter zweier Konkurſe der Unterſchlagung von 7000 Mk. ſchuldig 
gemacht. In ſeinem Beſitz befand ſich bei ſeiner Verhaftung noch eine 
Baarſchaft von — 20 Pf. — Ferner iſt eine Frau verhaftet worden, 
welche hier eine goldene Damenuhr nebſt Kette zum Verkauf anbot und 
des Diebſtahls dieſer Uhr verdächtig erſcheint. Die Frau giebt an, 
Kolberg zu heißen, und will ſeit 14 Tagen von Riga zum Beſuch von 
in der Nähe Thorns wohnenden Verwandten unterwegs ſein. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel in der Brückenſtraße und eine 
Karte zur Benutzung des Fährdampfers, auf den Namen „Stations⸗ 
aſſiſtent Schaabe“ lautend, in der Seglerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,10 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. — Angekommen iſt der Dampfer „Wilhelmine“ aus 
Königsberg mit Stückgütern für Thorn. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Thorn“ mit fünf Schleppkähnen nach Polen. 


Podgorz, 20. Auguſt. (Die Liſte der ſtimmfähigen evangeliſchen 
Einwohner) hieſiger Stadt, welche das Recht haben, einen Kirchengemeinde⸗ 
vertreter zu wählen, liegt vom 19. Auguſt bis 9. September in der 
Wohnung des Pfarrers Herrn Endemann zu Jedermanns Einſicht öffent⸗ 
lich aus. 

’ § Aus dem Kreiſe Thorn, 21. Auguſt. (Der Kriegerverein Leibitſch) 
begeht ſeine Sedanfeier am 3. September im Lokale des Herrn Miesler. 
Auch Gäſte können bei der Feier eingeführt werden, ſind jedoch bis zum 
28. ds. bei dem Vereinsſchriftführer anzumelden. 


Mannigfaltiges. 

(Streik.) Aus Gäſtrow wird gemeldet: Trotz der Er⸗ 
klärung der Direktion, daß ſie die weiter zu arbeiten ſich 
Weigernden ſofort entlaſſen werde, ſetzen 200 Arbeiter der 
Waggonfabrik den Streik fort. Die Forderung der Direktlon, 
aus dem Holz⸗ und Metallarbeiterverband auszutreten, beant⸗ 
worten ſie ablehnend. 

(Der letzte Schulze von Schöneberg), Gute 
beſitzer C. Fr. Willmann, einer der bekannteſten Millionenbauern 
des genannten Orts, iſt am Freitag nach langem Leiden geſtor⸗ 
ben. Er hat von 1869 bis zum Eintritt des erſten beſoldeten 


Gemeindevorſtehers als Schulze das Millionärdorf verwaltet 


und auch ſeither der Gemeindevertretung angehört. 


— ü —— —ß— seen m 


(Gegen das Klavierpaufen) Die Münchener 
Polizeidtrektion erläßt eine Warnung gegen das ruheſtörende 
Klavierpauken bei offenem Fenſter. Im Fall der Nichtbeachtung 
dieſer Warnung, ſchreibt der Polizeibericht, müßten begründete 
Beſchwerden wegen Ruheſtöcrung zum gerichtlichen Austrag ge⸗ 
bracht werden. Es liegt hierin eine Art Aufforderung, gegebenen 
Falls ſich zu beſchweren. 

(Angſt vor der rothen Farbe.) Der bayerifche 
„Laber Bote“ erſchien kürzlich mit einer ins Röthliche ſchimmern⸗ 
den Druckfarbe. Die Redaktion gab hierzu folgende Erklärung: 
„Unſere Leſer werden ſich wundern, den Laber Boten heute in 
einer anderen, helleren Farbe ſtatt dem üblichen konſervativen 
Schwarz gedruckt zu erhalten, und wir glauben hierfür, die 
Erklärung geben zu müſſen. Eine illuſtrirte Preisliſte mit 
größerer Auflage konnte bis zur Zeit, wo dieſe Nummer des 
Laber Boten in die Maſchine gehoben werden ſollte, nicht fertig⸗ 
geſtellt werden, und ſo benutzten wir gleich die Farbe der be⸗ 
treffenden Accidenzarbeit, um ein langweiliges zweimaliges 
Reinigen des Farbwerkes der Druckmaſchine zu erſparen. Wir 
hoffen, daß man uns den rothen Schimmer der modernen Achat⸗ 
ladfarbe nicht als Gefinnungswechſel auslegen wird.“ 

(Das Schneiden beim Einſchänken des 
Bieres.) In einem großen Bierkeller in München find jüngſt 
drei Schankkellner vom Pächter auf der Stelle entlaſſen worden, 
weil einige Gäſte ſich über ſchlechtes Einſchänken beſchwert 
hatten. Nun erklärten die Schankkellner, es ſei von ihnen ver⸗ 
langt worden, fie müßten für 2,50 bis 3 Mark mehr Bier 
herausſchänken, als das Faß enthalte. Es iſt ein öffentliches 
Geheimniß, daß vielfach die Wirthe von den Schankkellnern 
derartiges verlangen. Man ſchätzt, daß auf dieſe Weiſe jährlich 
dem Publikum 7—800 000 Mark aus der Taſche geſtohlen 
werden. 

(Die Schlacht im Bagn o.) Im Bagno auf der 
Inſel Tremiti kam es zwiſchen neapolitaniſchen und ſizilianiſchen 
Sträflingen zu einer Rauferei, welche bald in eine förmliche 
Schlacht ausartete. Trotz des Dazwiſchentretens der Wächter 
wurde ein Mann getödtet, 7 lebensgefährlich, 23 mehr oder 
minder ſchwer verwundet. 39 Sträflinge wurden in Unter⸗ 
ſuchung gezogen. 

(Pulver⸗Exploſion.) In der Villa Teſiche bei 
Saragoſſa hat eine furchtbare Erplofion ſtattgefunden. 17 
Pulvermühlen flogen in die Luft. 3 Perſonen wurden getöbtet, 
viele verwundet. 

(Die Auslieferung des Bankiers Polke), 
der ſich in Paris aufhält und ſeines angeblich leidenden Zu⸗ 
ſtandes wegen den Gerichtsbehörden nicht geſtellt hatte, iſt nach 
der „Voſſ. Ztg.“ auf diplomatiſchem Wege beantragt worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Braunſchweig, 20. Auguſt. Als Theilnehmer der Diebes⸗ 
bande, welche in den letzten Jahren hier zahlreiche Diebſtähle 
an Bahngütern verübte, wurden acht auf dem Güterbahnhofe 
der Staatsbahn beſchäftigte Rangirer verhaftet. Bei den in den 
Wohnungen der Verhafteten vorgenommenen Hausſuchungen 
wurde eine Menge Waaren aller Art gefunden. 

Wien, 20. Auguſt. Nach Meldungen der Blätter aus 
Fiume dauert der Brand der Magazine in dem Freihafengebiet, 
durch eine Bora neu angefacht, fort. Das Magazin Nummer 7, 
in welchem ſich noch Spiritus befindet, ſteht in Flammen. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. Aug. 20. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2 2. 
Wechſel auf Warſchau kurz 


219—15219—25 
218—35 1218—35 


Preußiſche 3 % Konfo® . . » 2» 2.2.74. 91-50] 91-40 
Preußiſche 3¼ %% Konfols . .. 1102601 102—75 
Preußiſche 4% Konſos 105—90 105-80 
Polnische Pfandbriefe 4½ % „ — 6865 
Ze Liquidationspfandbriefe — — 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—40 99 —50 
Diskonto Kommandit Antheile 19390194 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—95 | 163-90 
Weizen gelber: September NEN ER 139 --75 | 141— 
ovember o 141— 1142— 
lde in Newer: 58¼¼ 57¼ 
. e „ BEER e ne 
eptemb en „ „ RE 
Siehe [ 
November 1122— 12350 
Ribs l:, Oktober en . 1 44—30 44 —50 
November F 44—30 44—50 
Spiritus: At 
BOer Ile. Aare — — 
Mer in: Ta 9 Er) 9 
TOR AUOUE sr ee 3590 80 


70er Oktober! 1 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 20. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., nicht 
kontingentirt 33,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. Auguſt 1894. 
Wetter: veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei kleinem Angebot etwas beſſer, alter hell 130 Pfd. 128 Mk. 
neuer heil 129/30 Pfd. 125 Mk, 134/35 Pfd. 126/27 Ml. 
Roggen 103/45 8 etwas feſter, 122/23 Pfd. 100 Mk., 126/27 Pfd. 


Gerſte nur feine weiße 2 9 begehrt, 125 Pfd. 130 Mk., Mittel⸗ 
waare weniger beachtet, 110 Pfd. 115 Mk. lniſche Mittels 
und Futterwaare faſt bn n d die e 

Erbſen geſchäftislos. 

Hafer gute, ſchwere Waare 113/14 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
i Thorn den 20. Auguſt. 
Eingegangen für N. Heller durch Pichel 4 Traften, 290 Kiefern⸗ 
Rundholz, 7050 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1760 kieferne 
Sleeper, 10 080 kieferne einfache Schwellen, 19 eichene Plancons, 75 
eichene Rundſchwellen, 1350 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
3420 Stäbe; für M. Prpetecki u. Co. durch Satkowskl 3 Traften, 134 
Kiefern⸗Rundholz, 1642 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 353 
tieferne Sleeper, 1825 kieferne einfache Schwellen, 84 eichene Plancons, 
340 Eichen⸗Rundholz, 214 Eichen⸗Kantholz, 2036 eichene Rundſchwellen, 
6289 eichene einfache und doppelte Schwellen, 84 Blamiſer, 41 Rund⸗ 
eſchen, 120 Rundbirken. 
——— BER Een } * 1 22 — ans — en 
Mittwoch am 22. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 55 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 9 Minuten, 


— — — 


Di 
fatal 


Antonie Gronau 3 
Fritz Scharnetzky 3 
Verlobte 


Danzig = Thorn 5 
im August 1894. 5 


eee 99 79 


Nord. Oſtdeutſche 


in Königsberg i. Pr. 

Alle diejenigen hieſigen Gewerbetreibenden, 
welche ſich für die Gewerbe⸗Ausſtellung in 
da intereſſiren, bezw. dort aus⸗ 

ellen wollen, laden wir nochmals zu einer 
Beſprechung 
Donnerſtag den 23. Auguſt er. 

abends 8) Uhr 
bei Nieolai ein. 
Thorn den 21. Auguſt 1894. 
Der Magiſtrat. 
Das Königliche Proviant⸗ 
Amt Thorn kauft 


Roggen, Hafer und 
Roggenrichtſtroh. 


Die gerichtliche Zwangsverſteigerung einer 


Dampfſchneidemühle 


nebſt Wohnhaus. Gärten, zwei green 
Holzlagerplützen findet am 
23. Auguſt 1894 
beim Amtsgericht zu Thorn, Zimmer 4, ſtatt. 
Ein Hypotheken⸗Gläubiger. 


Dolblut- Heerde, 


Sängerau b. Thorn. 


Der diesjährige 


freihändige Verkauf 


von 


Ramb. Vollbluthöcken 


beginnt am 


Sonnabend den 25. Auguſt d. J. 
. 1 Uhr. 


Sämmtliche Böcke ſind ungehörnt. Die 
Heerde wurde vielfach mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


Meister. 


CCC 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


a Ne 23 ne EN ne era ue Le. 
Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Hermann Lichtenfeld 


Elisabethstrasse 
zeigt den Empfang feiner diesjährigen 


Strick-, Rock- u. 
Zephir-Wolle 


hierdurch ergebenſt an. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 

Strickwolle in allen Farben, ſehr 
haltbar, Pfd. 2 Mk. 

Eiderwolle in Naturfarben, ſehr 
haltbar, Pfd. 2,50 Mk. 

Prima Gafter - Nockwolle in allen 
Farben, Pfd. 3 Mk. 

Prima Giderwolle, weich u. haltbar, 
in ſchwarz u. farbig, Pfd. 4 Mk. 


Mehrere Packkiſten 


find zu haben Ratharinenſtraße 1. 


Die Geſchäftsräume 


Breiteſtraße 37, in welchen ſich zur Zeit 
das Cigarrengeſchäft von K. Stefanski be⸗ 
findet, ſind gleichzeitig mit einer kleinen 
Familienwohnung vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 

O. B. Dletrioh & Sohn. 

i Bromb. Vorſtadt 
Die 1. Etage Fier. Nr. 40, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör und 
Pferdeſtall, iſt vom 1. Okt. zu vermiethen. 

Alexander Rittweger. 


empfiehlt 


Münchener Loewenpräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


= Verkauf in Gebinden und Flaschen == 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Aus ſchunk: Zaderſtraße Ar. 19. 


Numm. Sitzplatz I à 10 #. 
IA 5% 


lets zur Tribüne. “, 

Es wird nur eine bestimmte Anzahl ausgegeben. 

Equlpagenplatz à 20 &. 

# Wagenplatz II. Kl. à 10 #. 
Dep” Paradeplatz 


vis-A-vis 


Vorverkauf 
nebst Plan der Parade 
(Versand gegen Nachn.) 


Herm. Lane, A, Tenchert Mx, 


dem Bahnhof 
Danzig, Elbing, 


N a Langgasse. Schmiedestrasse. 


Nah. wegen Extrazügen nach Elbing wird derzeit bekannt gegeben. 
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g PATATATATATATATATAN 4 
SIIIGISSDISOEIGHL 300500408 
85 echnisches Bureau für 5 
> * 5 * * 1 
x = Woferleitungs: u. Canaliſations⸗Anlagen, & 
+ Ingenieur Joh. von Zeuner, 52 

D Culmerstrasse 13, > 
führt Hauseinriehtungen jeder Art in sachgemässer Welse nach bau- FR 
polizeiliehen Bestimmungen aus. X 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. x 
Zweijährige Garantie. Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenanschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 3 
ATATATATATZ 4 ATATATATA | 
VLOLLLLLOOVOOIOOOGCHOL® 
Friſche Füllung von 
A ( 
Harzer Sauerbrunnen, Grauhof 
empfing und empfiehlt 
das Generaldépôt für Thorn u. Umgegend 
Gustav Dterski. 

Harzer Sauerbrunnen Grauhof 
3% bekannt als vorzüglichites Erfriſchungsgetränk, 
wird von einer großen Anzahl von Fabriken 
unter faſt gleichklingenden Namen in den 
Handel gebracht und bitte ich dieſe Fabrikate, 
welche an Oualität demſelben nicht annähernd 
gleichſtehen, mit ſolchem nicht zu verwechſeln. 
Flaſchen, Körbe und Riſten werden mit 
berechnet und nur eigene zum berech- 

an neten Preiſe zurückgenommen. 
Verkaufsſtelle bei J. Nowak 

(Tarrey’s Condltorel.) 
in allen Lehr- 
Unterricht een aachen, 


ein Grundſtück, Ftewlen, ug 
bin ich willens ganz oder getheilt zu 
verkaufen. Krüger, 
Ein truppenfrommes 


Reitpferd 


ſteht wegen Ueberzahl zum Verkauf in 
Palm's Reitinstitut. 


Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, 
Bäckerſtraße 12, 


Von heute ab wieder täglich gutes und 


fettes Noßhfleiſch 


in der Koßfleiſchhandl. Araberſtr. 9. 


Voranzeige. 


Anfang der nächſten Woche trifft mittelſt Sonderzuges 


Europas 1 
E größte Menagerie & 


hier ein, um einige Vorſtellungen zu geben. 


Die Menagerie verfügt über 


einen Thierbeſtand von mehr als 150 


Exemplaren der Thierwelt, darunter die ſeltenſten und koſtbarſten Exemplare, 


wovon hervorgehoben werden 


18 Löwen 


verſchiedener Gattung und Race, 3 Königstiger, darunter der Rieſentiger, 
das größte Exemplar aller Zoologiſchen Gärten und Menagerien; 12 ver⸗ 
ſchiedene Panther und Leoparden, der Rieſen⸗Eisbär, Hyäuen, 
Dingos, Wölfe und Wolfshunde, 3 prachtvolle Zebras, Mufton, 


Antilopen, Lama, Kängeruh's, 
Pferd, Affen, Vögel der 
Krokodile u. ſ. w. 


Miss Marry, der 


verſchiedenſten 


das ſchwarze Gnu oder gehörnte 


Schlangen und 


indische Elefant. 


Art, 


Die Vorſtellungen werden ausgeführt von dem berühmten Löwen bändiger 
Mr. William Skotty und der jugendlichen Dompteuſe Frl. Rosina Scholz 


mit 22 der beſtdreſſirten Thiere. 


Alles Nähere bei Ankunft der Menagerie. 


Hochachtungsvoll 


H. Scholz, Beſiher. 


2968808888599 
Zur eleganteften Anfertigung 


fämmtlicher R 
Damen-Toiletten und Kinderkleider 
empfiehlt ſich 
Julia Kawinska, 
Warschauer Modistin, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 
Daſelbſt werden auch junge Damen zur 


Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


HHEOH9H295898S 
Erbsen-, Gersten-, 


Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, ZU 
Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


Nervenleidenden 


iebt ein Geheilter aus Dankbarkeit often: 
reie Auskunft über ein ſicher wirkendes 
Mittel. W. Llebert, Leipzig⸗Konnewitz. 


FR Ein ſehr edelgezogener Oſt⸗ 
e preuße, goldbraun, 6jährig, 6“ 
NE groB, mit hervorragenden Gän⸗ 

es gen, dabei durchaus ruhig und 
truppenfromm, für Kommandeure geeignet, 
ſofort zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


8 Ein gut gerittenes, ſehr dauer⸗ 
bhaftes Pferd, beſonders für 
Adjutanten und Kompagnie⸗ 

ne Chefs geeignet, militärfromm, 
5jährig, gut 4 Zoll groß, ſofort verkäuflich. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Reitpferd, 


hochedel, truppenfromm, zu verkaufen. 
Brückenſtraße 28. 


f ant (m. Flügel), ab. g. erh., 
Gin Piauino w. 415 geſ. Adr. unt. 
S. C. in der Exped. dieſer Zeitung abzug. 


Ein Zweirad 


(Pneumatik) wird gegen Garantie auf ca. 
10 Tage zu leihen geſucht. Offerten mit 
gefl. Preisangabe sub. L. 8. 38 i. d. Exp. d. Ztg. 


Ein Ahrmachergehilfe, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht. 
P. Förster, Uhrmacher. 
Daſelbſt kann ſich auch ein Lehrling 
melden. 


I Polier, 20 Maurer 
und 3 Akkordiuger 


finden noch dauernde Beschäf- 
tigung bei den Garnisonbauten 
in Dt.-Eylau. Tagelohn bei II- 
stündiger Arbeitszeit 3,50 bis 4 


G 


BY. 


der reichhaltigſten und bi 
großen Stiles, welche alle Anſprüche bes 
friedigt, die an ein groß angelegtes politiſches 
Volksblatt geſtellt werden. 


Verlag und Redaktion befindet ih: Berlin SW., 61, Blücherplatz 2. 
Probe- Abonnement für Monat September 30 Pf. es een: 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


DE zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


‚Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera-Untermhaus, Reuss j. I. 


Age, groß, Daterfänn; 
dur, Wg, . ching, 5, 


Deutſche 
Tageszeitung. 


Iliparteiiſches Volksblatt. 
Für Ralſer und Reich. — Fur deutſche Art. 


1 
"4; 


— Für deutſche Arbeit in Stadt u. Land. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ will ein Blatt für 
den guten und kräftigen Kern unſeres Volkes ſein, 
der draußen hinterm Pflug oder drinnen in der 
Werkſtatt und Schreibſtube ſeine ſchlichte, ſtille 
Arbeit thut, für den Bauern und 
werker, für den ſeß 
Gewerbetreibenden, 
Staat und Gemeinde, in Kirche und Schule 
— mit einem Worte für den Mittelitand, 
der unseres Volksthumes und Staatslebens 
feſteſte Tragſäule iſt, 
Arbeit und reichen Ernteſegens nicht ſatt und 
nicht froh werden kann. 


Hand⸗ 
N Kaufmann und 
ür den- Beamten in 


aber trotz tüchtiger 


Die „Deutſche u ölen g iſt eine 
igſten Zeitungen 


Mark. Meldungen nimmt entgegen 


Wilke. 
Einen Lehrling 


ſuche für mein Colonialwaaren- u. Schank⸗ 
geſchäft. A. Kirmes, Thorn. 


Arbeitsburſchen 
verlangt R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Ein flüchtiges Dienſtmädchen 
oder eine tüchti 5 i ird 
Grabenfr. 16, 1 Era gon fofort geld 


Eine saubere Aufwärterin 


verlangt A. Kube, Baderſtr. 2, II. 


M. Schulze's 


Veulſchlands, 
Oeſterreichs u. d. Schweiz. 


Demnächst vollständig in 
12 Lieferungen a 1 M. 


In eleg. Orig.- Einband 
15 M. 


von 


Einzig neueres Werk, unt. 
Mitwirkg. hervorragender 
Kenner herausgegeb. mit 
100 Chromotafeln. 


Prof. Thomé's 


Orchidaceen Flora, Heilpflanzen, 


Deulſchland, Oeſterrtich 
und der Schweiz. 


45 Lieferungen à 1 M. 
od. 4 eleg. Halbfranzbände 
54 M 


Stark verbreitetes ge- 
schätztes Werk. 


Mit 616 Chromotafeln. 


Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Das diesjährige 


Hildſchießen 2 


findet am 


23., 24., 25. Auguſt 
ſtatt. 


Das Schießen beginnt am 23. Auguſt 
nachmittags 3 Uhr. 


Der Vorſtand. 
Tivoli: friſche Waffeln. 


3 . Jeden Mittwoch 
Elysium irische Waffeln. 
ee U. Seide) werden ſauber 

gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links 


1. Etage, 


beitehend aus 6 Zimmer und Zubeh. nebſt 
Stall und Remiſe, iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Mellienſtr. 89. 


2 möbl. Zimmer, 


bisher von Herrn Lt. Möger bew., find zum 
1. Sept. zu verm. Baderſtr. 2, II. 
Die bisher von Herrn Aſſiſtenzarzt Dr. 
Schlubach innegeh. möbl. Wohnung 
iſt vom 1. Septbr. zu verm. Schloßſtr. 10. 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 
if eine Rittelwohnung per 1. Oktober 
in der 2. Etage zu vermiethen. 


Eine Familienwohnun 

v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. 
u. vielen Nebenräumen v. 1. Okt. z. verm. 

Rudolf Brohm, Bot. Garten. 
in möbl. Zimmer von ſogl. zu verm. 
Näheres Coppernikusstr. 33 im Laden. 
ep. gel. möbl. Wohn., mit a. ohne 
Burſchengel. u. Pferdeſtall zu ver⸗ 

miethen. Schloßſtr. 4. 
ee r 84 iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 6 Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, Badeeinrichtung und Stall vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Eine, Wohn. v. 3 Zim., Entree, Waſſer⸗ 
leitung und ſämmtl. Zubehör hat zu 
vermiethen A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Gr. Geſchäftskeller, 


worin ein Weinverkauf betrieben wird und 

der zur Speiſewirthſchaft ſich eignet, ſofort 

oder ſpäter billig zu übernehmen. 

4 Henschel, Seglerſtr. 10. 

1 Wohnung v. s Fim. n. Jude. u. Öartenlarıd 
v. I. Oktober cr. z. v. gegenüb. d. Wollmarkt 

in Mocker, Rayonſtr. 2. A. Kather. 


! T0 N ne 
Er komfortable Wohnung Breſteſtr 37, 
1. Etage, 5 8., event. 7 8. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Fine kl. Woh. für eine alleinſt. Dame z. l. 
Okt. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener; 


Täglicher Kalender. & 


Unsere 1894. 8 8 & 8 2 E. 8 
3 8 3 2 28 
A 
ihr Nutzen und ihre Auguſt. —— 224 25 
Anwendung im Hause, 6 27 28 29 3031 1 
1 Chromobilder 3 4 5 6 7 8 
mit Text von Sohlmpfky. 15 
5 September .. 91011121314 
5,50 M., geb. 6,50 M. 16 17 18 19 20 21 99 
1 23 24 2 26 77 8 29 
Die wicht. Giftgewächse 30 —-— = ＋＋ 
27 Chromotafeln — 1| 2134 5 13 
8 von demselben. a 1 15 5 17 18 19 20 
„25 M., geb. 2,75 M. ober 
8 aı a2 23 2425026 
l 5 Hierzu Beilage. 
rr .. EN en 


Druck und Verlag van G. Dombrowski in Thorn. 


"= tlendig verſchieden. 


Beilage zu Nr. 195 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 22. Anguſt 1894. 


Mannigfaltiges. 

. (Akademiſcher Ruderſport.) Der Kaiſer hatte, 
wie man ſich erinnert, jüngſt auf der Regatta zu Grünau eine 
weitete Verbreitung des akademiſchen Ruderſports als dringend 
künſchenswerth bezeichnet und gleichzeitig einen Preis für eine 

oncurrenz in Ausficht geſtellt. Der Bonner A. R. C. „Rhenus“ 
En der Berliner A. R. V. haben die Betheiligung an einem 
olchen Wettkampf, der zum erſten Mal bei der nächſtjährigen 
ö 1 gatta zu Grünau auszurudern wäre, zugeſichert, die Ruderab⸗ 

weilung des Breslauer A. T. V. dieſelbe in Ausſicht geſtellt; 
„ie Stiftung des Preiſes und das Zuſtandekommen des Rennens 
iſt ſomit zu erwarten. 

(Eine recht „deutliche“ Kritih läßt das „Köln. 
Agebl.“ dem auch in Berlin abgefallenen Lublinerſchen Luſtſpiel 
„Der Riegnitzer Bote“ zu theil werden. Das genannte Blatt 

reibt nämlich: „Der Riegnitzer Bote iſt geſtern bei ſeinem 
erſten Erſcheinen im Flora⸗Theater an hartnäckigem Durchfall 
Dem chriſtlichen Prinzip, den Todten nur 

zutes nachzureden, können wir diesmal nicht huldigen, denn der 

Iegiter Bote trug einen zu gemeingefährlichen Charakter; ſchon 
he Tagen quälte er das unſchuldige Künſtlervölkchen in raffinir⸗ 

eſter Weiſe durch ſein Daſein und dem harmloſen Publikum 

ereitete er geſtern unter der Vortäuſchung einer luſtigen Unter⸗ 
nultung zwei Stunden tödtlichſter Langweile. Ein Gähnen, 
leſengroß und anſteckend, ging in des Theaters Räumen wie ein 
eſpenſt herum, die Schauſpieler maskirten es noch mit 
deroiſcher Selbſtverleugnung, aber ſchon im Orcheſter, geſtern 
em beſtbeſetzten Platze, wurde es epidemiſch, das Publikum bekam 

Innbadenträmpfe, die gähnenden Thürſteher boten Niemandem 
mehr Kontremarken an, weil ſie keinem eine ſolche Beleidigung 
auzuthun wagten, und ſchließlich gähnte ein völlig leeres Haus 

en Darſtellern entgegen, welche mit energiſcher Nachhilfe des 

duffleurs — der Einzige, der nicht zum Gähnen kam — den 
nder Boten zwangsweiſe zur Gruft geleiteten, aus welcher 

d für ihn keine Auferſtehung giebt. Der Lebensinhalt des 

ahingeſchiedenen oder — was der Wahrheit mehr entſpricht — 
eingerichteten iſt herzlich unbedeutend; es war ein unendlich 

clechter Abklatſch der Vorgänge in Guſtav Freitags Journaliſten. 
3 Nähere verſchweigen wir aus Mitleid für den Erzeuger 

es ungerathenen Sohnes, deſſen ganze Schändlichkeit unſerem 

heaterpublikum glücklicherweiſe kaum zum Bewußtſein kommt, 
h a ſein hieſiges Auftreten — einmal hintereinander — nahezu 
ater Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſchah. Die von dem 
detauerfall außerordentlich angegriffenen Darſteller bedürfen 
kingend des Troſtes.“ 

(Die Blinde von Manzanares f.) Die Blinde 


von Manzanares, eine in ganz Spanien bekannte Perſönlichkeit, 
kürzlich geſtorben. Sie war eine Dichterin, welche ein ganz 


iſt 


außerordentliches Talent beſaß — zu betteln. Im Weſentlichen 
bezweckten ihre ſämmtlichen Gedichte, ihr Elend zu ſchildern und 
die Leute zum Almoſengeben zu bewegen. Dies gelang ihr denn 
auch vortrefflich. Es giebt wohl in Spanien keinen Journaliſten, 
Dichter, oder Staatsmann, der nicht nach Manzanares gewandert 
wäre, um die Bettlerin deklamiren zu hören. Die Königin 
Iſabella ließ der Frau eine Unterſtützung von 30000 Duros 
(120 000 Mark!) zu Theil werden. Die Blinde von Manzanares 
hinterläßt ein Vermögen von ungefähr 300 000 Peſetas. 

(Vom alten Hyrtl) berichtet der „Königb. Hart. Ztg.“ 
einer ſeiner einſtigen Schüler: „Es war in einem Kolleg über 
Knochenlehre. Nachdem er, der hagere, auch körperlich große 
Gelehrte mit langem, bartloſem faltenreichem Geſicht, hoher 
Stirn, geiſtreichen, munteren Augen, in langem bis an die Knö— 
chel reichendem ſchwarzen Rock, der am Hals und an den 
Handgelenken feſt zugebunden war — die einzelnen Knochen 
des menſchlichen Fußes erklärt hatte, jeden einzigen mit geradezu 
künſtleriſcher Fertigkeit an die Tafel zeichnend und nachdem er 
ich über die Verunftaltungen der Füße durch zu kleine Schuhe 
mit den ihm eigenen, auch in ſeinem herrlichen Lehrbuche oft 
angewendeten witzigen Spott ausgelaſſen hatte, endete er die Vor: 
leſung mit den Worten: Alſo meine Herren: „Ein kleiner 
Fuß iſt ein anatomiſches Zerrbild, ein großer Fuß iſt eine 
anatomiſche Schönheit.“ Reicher Beifall durch Händeklatſchen, 
wie es damals in Wien Sitte war, lohnte nach jeder Stunde 
den großen Gelehrten.“ ö 

(Von dem greuwlichen laſter der truncken⸗ 
hayt.) Die Trinkluſt iſt ſchon von alters her ein Erbübel des 
deutſchen Volkes geweſen; auch die Zeit der Reformation hat 
davon keine Ausnahme gemacht. Das unſinnige Zutrinken ſcheint 
damals beſonders ſtark geweſen zu ſein. Da iſt denn der „edle 
und veſte“ Wolff von Haßberg, Amtmann zu Kolmburg, der 
Adelsſucht des erſchrecklichen Zuſaufens gram geworden und hat 
den berühmten deutſchen Schriftſteller Sebaſtian Franck um Be⸗ 
lehrung in dieſer Sache für ſich und zuhanden weiterer Kreiſe 
erſucht. Franck hat denn auch „dem chriſtlichen Anlangen und 
feſtigen Anmuthen“ ſeines Gönners entſprochen und 1528 eine 
Schrift erſcheinen laſſen, die obigen Titel trägt. Da dieſelbe 
viel bemerkenswerthes in kultur- und ſittengeſchichtlicher Beziehung 
enthält, ſo iſt dem Züricher Profeſſor Otto Gaggenmacher Dank 
zu wiſſen, der im verfloſſenen Jahre in einer wiſſenſchaftlichen 
Abhandlung darauf hingewieſſen hat. Der Inhalt des merk⸗ 
würdigen Büchleins dürfte aus folgenden Ueberſchriften zu den 
einzelnen Abſchnitten erſichtlich ſein: „1. Schaden der Seele 
aus der Trunkenheit und Völlerei, wie ſie die Sünde einführt, 
allen Laſtern die Thür aufthut und die Seele erwürgt und um⸗ 
bringt. 2. Die Trunkenheit verdirbt den Leib und iſt eine Urſache 
vieler Krankheit und eines unzeitigen Todes. 3. Wie alle Ehr⸗ 


barkeit, Ehre und guter Name zugrunde gehe durch freſſen und 
ſaufen und alle Zucht und Scham werde darniedergelegt. 4. Wie 
das Schlemmen und Demmen uns zu Bettlern macht, um das 
Gut bringt und die Armuth einführt, der vierte Schaden. 5. Wie 
das Zutrinken nur Durſt macht und mit ſich bringt. 6. Wie 
der Wein das Urtheil verkehrt, die Vernunft blendet, und die 
Ungerechtigkeit rechtfertigt und zurecht ſpricht. 7. Aus Völlerei 
kommt Aufruhr und Unruhe. 8. Wie aus dem ſaufen wachſe 
Verachtung Gottes und Vergeſſung ſeiner Gutheit, auch Unacht⸗ 
ſamkeit der Werke ſeiner Hände. 


ſpottete macht ja unſinnig. 10. Wie aus Wein fleiſchliche 
Sicherheit und ein furchtloſes Leben komme. 11. Der Wein 
macht geil, muthwillig, frech, laufmüſſig, freſſig und iſt eine Ur⸗ 
ſache der Unkeuſchheit und alles unordentlichen Weſens. 12. Aus 
Völlerei kommt Leichtfertigkeit zu Worten, Werken und Geberden, 
leichtfertig Ding, faul Geſchwäz, Zorn und Gottesläſterung. 
13. Aus Trunkenheit enſteht Abgötterei, Gottes Zorn, Ungnad, 
auch Krieg und Unfried wider Gott, Ehr und Recht. 14. Wie 
übriger Wein eine Urſache ſei Totſchlages, Diebſtahls und Gei⸗ 
zes. 15. Die Trunkenheit bringt mit ſich Aergernis und bös 
Exempel. 16 Wie das Zuſaufen, Freſſen und Trinken ein gewiß 
Zeichen ſei vor dem jüngſten Tag.“ Die ganze kräftige, wirkungsvolle 
Ausdrucksweiſe des Mittelalters kommt zu Geltung, wenn der 
Verfaſſer über die Untergrabung der Geſundheit durch die Trunk⸗ 
ſucht klagt: „ẽ Wie kompts / wann yetz eyner sechtzig jar 
alt wirdt / so sihet er ebenn als sey ehr drey tag am gal- 
genn gehangenn / ist ein alt man / krafftlos aussgemörgelt.“ 


(Von dem berühmten engliſchen Ingenieur 
Lord Roſſe) erzählt „The World“ eine köſtliche Anekdote. 


Jüngſt geht Lord Roſſe auf einem Spaziergange an einer Fabrik 
vorbei, in deren Hofraum eine Dampfmaſchine arbeitet. Er ſtellt 
ſich hin und ſieht mit gelaſſener Aufmerkſamkeit zu. Plötzlich 
ſchüttelt er mit dem Kopfe, zieht eine Uhr hervor und blickt nun 
abwechſelnd bald auf die Uhr, bald auf die Maſchine. Der Wer: | 
meiſter kann ſich das Benehmen des wildfremden Menſchen nicht 

erklären. „Nun, was giebts denn?“ fährt er ihn an. „Was iſt 
Ihnen denn nicht recht?“ — „O,“ ſagte Lord Roſſe, „mir it 
alles recht. Ich warte nur, bis die Maſchine in die Luft fliegt.“ 
— „In die Luft, find Sie verrückt, Menſch?“ — „Nein, aber | 
wenn noch zehn Minuten mit der gelockerten Schraube gearbeitet 
wird, fliegt ſie gewiß in die Luft.“ Der Werkmeiſter ſieht hin, 
erbleicht und läßt die Maſchine ſtoppen. „Aber zum Teufel,“ ſagt 
er dann, „warum haben ſie denn nicht früher Ihren Mund auf 
gethan?“ — „Warum? Ich habe noch nie eine Maſchine in die 
Luft fliegen ſehen!“ Sprachs und ging höchſt vergnügt von dannen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


9. Aus der Völlerei entſpringt 1 
Thorheit und Unwiſſenheit, und wie der Wein Spötter und Ver⸗ 
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